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Warſchan, vom 5. November. — Geſtern haben 
Se. Katſerl. Hoheit der Großfurſt Michael und Se. 
Durchlaucht der Feldmarſchall Paskewitſch Fuͤrſt von 
Wacſchau von dem, in fein Winterquartier ziehenden, 
Garde-Huſaren⸗Regimente, welches fruͤherhin in War⸗ 
ſchau geftanden hat, Abſchied genommen. Hierauf vers 
fuͤgten ſich Hochdieſelben in das Univerfitäts-Gebäude, 
um die dort befindlichen Inſtitute zu beſichtigen. Das 
die öffentliche Erziehung dirigirende Mitglied der Ne 
gierung, Se. Excell. der Diviſtons General v. Rauten 
ſtrauch, ſammt den Vorſtehern und Profeſſoren der 
verſchirdenen Seetionen haben diefe Hochwuͤrdigen Gäfte 
aufgenommen. B 

Die Kaiſerl. Garden verlaſſen im Laufe dieſer Woche 
Warſchau und ſeine umliegenden Gegenden; in dieſen 


Tagen werden die ehemals in der hieſigen Hauptſtadt 


garniſonirenden Jafanterie- und Kavallerie-Garde-Re⸗ 
gimenter ausmarſchiren und von Linien Regimentern 
erſetzt werden. ; . 

Der Fluͤgel⸗Adjutant Sr. K. K. Majeftät, Obriſt 
Graf Stroganow, Mitglied der proviſoriſchen Regte⸗ 
rung, iſt zum General⸗Major in der Suite des Aller 
durchlauchtigſten Monarchen ernannt worden. 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Fuͤrſt Adam Wuͤrtemberg 
ſind nach Wengrow abgereiſt. 

In dieſen Tagen find hier eingetroffen, die Generale 
der Kaiſerl. Ruſſ. Armee Nijolow, Roͤnne und Okulow; 
der Flügel, Adjntant des Allerducchlauchtigſten Kaiſers 
und Könige, der Oberſt Trembicki. Ferner find ange 
kommen: der Commandant der Feſtung Zamose P. 
N der Senator Caſtellan Pos ee 
4 oſe wski aus der Wojewodſcha 
Poing Graf Ledochowski au jewodſch 

In Kurzem wird die von Sr. K. K. Mafeſtaͤt er⸗ 
laffene Verordnung wegen den zur Beſatzung der Feſtun⸗ 
zen Modlen und Zamose gehörenden Milttairs bekannt 
gmacht werden. 


Der Präfident der provfforifchen Regierung des Kön 
nigreichs Polen, Wirkliche Geheime Rath Engel, hat 
folgendes Umlaufſchreiben an Ihre Exeellenzen die 
Militair-Wojewodſchafts⸗Ober Verwalter erlaſſen: „Der 
Chef des Hauptſtabes der activen Armee hat mir am 
28den v. M. den Bericht des General-Lieutenants 
Kaiſarow vom 20ſten und 23ſten mitgetheilt, daß ſich 
die Feſtung Zamose ergeben hat und von den Truppen 
Sr. K. K. Majeftät beſetzt worden iſt; die Garniſon 
dieſer Feſtung, uͤber 4000 Mann ſtark, tauſend Kranke 
und Unpaͤßliche ungerechnet, wird gegen Billets in 
Folge der allgemeinen Verordnungen nach ihrer Hei⸗ 
math gelaſſen. Ich halte es fuͤr meine Pflicht, Ibre 
Excellenzen die Militair-Wojewodſchafts⸗Ober Verwalter 
hievon zu benachrichtigen, um es den Wojewodſchafts⸗ 
Commiſſtonen mitzutheilen, und damit ſowohl Ihrer— 
ſeits, als auch von Seiten der Commiſſton, angemeſ⸗ 
fene Verfuͤgungen getroffen werden.“ a 

Ferner bringt die proviſoriſche Regierung hiermit 
zur Öffentlichen Kenntuiß: „Der Ober: Befehlshaber 
der aktiven Armee General- Feldmarſchall Fuͤrſt von 
Warſchau, Graf Paßkewitſch⸗Eriwanski, hat Sr. Kai⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt den Bericht abgeſtattet, daß der Pol⸗ 
niſche General Stryjenskt ſammt den von ihm befeh⸗ 
ligten Reſerven der Polniſchen Kavallerie ſich unbe⸗ 
dingt auf die Gnade Sr. Mijeſtaͤt des Kaiſers und 
Koͤnigs ergeben habe. Se. Kaiſerl. Maſeſtäͤt geruhten 
mit vaͤterlicher Huld das Vergangene der Vergeſſenheit 
zu uͤberliefern, und Allerbarmherzigſt dieſem General, 2 
ſo wie auch den, unter ſeinem Commando ſtehenden 
Offizieren, ganzlich zu verzeihen.“ 

Der Viee⸗Praſident der Hauptſtadt Warſchau hat 
folgendes bekannt gemacht: „Auf den nachdruͤcklichen 
Befehl Sr. Excell. des Generals der Kavallerie von 
Witt, Militair⸗Gouverneurs der Hauptſtadt Warſchau, 
fordere ich alle Hauseigenthümer und deren Verwalter 
auf, ſich von jedem Polniſchen, in ihren Haͤuſern wohn⸗ 
haften Offizier ſogleich die Erlaubniß, vermoͤge deren 


\ 
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er ſich hier aufhält vorzeigen zu laſſen, und falls einer 


von dieſen Offizieren ſich hinſichtlich derſelben zu legiti⸗ 
miren nicht im Stande ſeyn ſollte, ihm zu erklaren, 
daß er binnen 24 Stunden Warſchau verlaſſen ſolle, 
da man im entgegengeſetzten Falle ſtrenge Maßregeln 
zur Befolgung des Willens der Regierung ergreifen 
werde. Der Vice-Praͤſident warnt hiermit nachdruͤck; 
lich, daß jeder Hauseizenthüͤmer oder Verwalter, der 
einen Offizier ohne Aufenthalts Karte in feinem Haufe 
beherberget, zur perſoͤnlichen Verantwortlichkeit vor Se. 
Excell. den General der Kavallerie Militair⸗Gonverneur 
der Hauptſtadt Warſchau gezogen werden wird; moͤge 
daher jeder dieſe Verordnung genau befolgen, um die 
zußerſt unangenehmen, ihn bei der geringſten Vernach— 
laͤſſigung unfehlbar treffenden, Folgen zu vermeiden. 
Es wird auch hiermit in Erinnerung gebracht, daß nur 
die, von Se. Excell. dem Diviſſons General v. Rauten 
ſtrauch ertheilte Erlaubniß guͤltig iſt, und daher muͤſſen 
die Hauseigenthuͤmer eine Liſte von allen Polniſchen 
Offizieren, die in ihren Haͤuſern wohnhaft find, anfer⸗ 
tigen, worin das Datum, die Nummer der Aufenthalts, 
Karte mit der Bemerkung von wem ſolche ertheilt worden 


anzeigen, und dem gehörigen Bezirks⸗Commiſſair übers 


geben, fo wie auch ein Namens Verzeichneß derjenigen, 
welche keine Erlaubniß aufweiſen koͤnnen, einreichen, 
die ſodann von Sr. Excell. dem General Platz⸗Com⸗ 
mandanten ſpaͤteſtens binnen 24 Stunden Warſchau 
zu verlaſſen, gezwungen werden ſollen. Dieſe Verord⸗ 
nung bezieht ſich auch auf diejenigen Offiziere, welche, 
ungeachtet der ſchon erhaltenen Karten zur Adreiſe, 
dennoch ſich bisher in Warſchau aufhalten.“ 

„Auch wird das Pub ikum hiermit in Kenntniß ge: 
ſetzt, daß es frei ſteht dimiſſionirte Unteroffi,tere und 
Soldaten von der Polniſchen Armee zu Privat-Dienſten 
anzunehmen; doch wird zugleich gewarnt, daß je er Um 
terofſtzier und Soldat von der Polniſchen Armee, der 
nach dem 20ſten d. M. nicht im Stande eyn wird, 
einen redlichen Broderwerb aufiuweiien, als ein Lands 
ſtreicher und als ein der Geſellſckaft ſchaͤdlicher Menſch 
angeſehen und aus den Barrieren von Warſchau 
transportirt werden ſoll. Auch find in dieſer Hinſicht 
angemeſſene Befehle an die Bezirks⸗Commiſſaite er; 
gangen.“ 

Man berichtet aus Petersburg, daß ſich der Kaiſerl. 
Ruſſ. Hof in Betreff der, in der freien Stadt Krakau 
und deren Umkreiſe wieder herzuſtellenden Ordnung, 
mit dem Oeſterreichiſchen und Preußiſchen Hofe ver 
ſtaͤndigen werde. 

Nachdem die Cholera hieſelbſt beinahe aufg hoͤrt 
hatte, find in dieſen Tagen wieder mehrere Per onen 
davon befallen worden, welche durch manche lei Dlaͤt— 
fehler und Erkältungen ſich dieſelbe zugezogen haben. 

Die Fleiſchpieiſe find. ſehr geſunken; das Pfund 
Nindfleiſch koſtet 1½ Sgr., Schopſeufleiſch 1 Sgr. 


4 Pf., Schweinefleiſch 1 Sgr. 8 pf; das Pfund 


Brot 1 Sgr.; der Scheffel Korn 2 Reblr., Weizen 


3 Riolr., Hafer 1. Rihlr. und Gerſte 1 Rt le. 15 Sg: 


Auf den Wochenmärkten zu Krakau galt bis zum 
Sten d. M. der Steffel Wetzen 2 Kehle. 10 Sgr., 
Rongen 1 Rthlr. 25 Sgr., Gerſte 1 Rihlr. 10 Sgr., 
Erbſen 1 Rehlr. 20 Sar. und Hafer 20 Sgr. 
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Wien, vom 29. October. — Der Courierwechſel 
mit Paris iſt außerordentlich lebhaft. Vorgeſtern kamen 
zwei Couriere von Paris an, und einer wurde dahin 
abgefertigt. Man glaudt, daß das mehrfaͤltig beſpro⸗ 
chene Projekt einer allgemeinen Entwaffnung der Ge⸗ 
genſtand dieſer häufigen Mittheilungen ſey. Das K. 


Oeſterreichiſche Heer iſt durch die ſtarke Beurlaubung 


faſt um die Hälfte vermindert, und es muß ſich nun 
zeigen, ob die Franzoͤſiſche Regierung den Willen und 
die Macht hat, dieſem Beiſpiele zu folgen. Von ihr 
haͤngt es nun ab, ſich mit Europa zu befreunden, das 

tißtrauen zu entfernen, welches die Juli⸗Revolut on 
erzeugte, und den ausgeſprochenen Wunſch, ein allge⸗ 
meines Friedens⸗Syſtem auf, uſtellen, zu verwirklichen. 
Alle noch zu loͤſenden politiſchen Fragen find nicht mehr 
geeignet, den Geſammtwillen der zu Einem Zwecke ver⸗ 
bundenen Mächte zu beeintraͤcht'gen, und bleiben beim: 
ſelben vollkommen untergeordnet. Die Hollaͤndiſch⸗ 
Delg:fhen D fferenzen koͤunen nach den zu London ge 
faßten Beſchluͤſſen kein weſentliches Hinderniß mehr 
abgeben, und keine der beiden ſtreitenden Parteien wird 
es wagen, ſich deren Ausfuhrung zu widerſetzen. Man, 
überläßt ſich bier der Hoffnung, den ferneren Gang 
der Ereigniſſe auf dem bisher befolgten Wege einer 
friedlichen Politik zu erba ten, da dieſes bis jetzt unter 
viel ſchwierigern Vergaͤltniſſen gelungen iſt. Oeſterreich 
bat mit ſeltener Beharrlichkeit und Umſicht eine wuͤrde⸗ 
volle Stellung behauptet, der allein die Ausgleichung 
widerſtrebender Prineipien, ohne die allgemeine Sicher: 
heit zu gefährden, moͤg ich war. 

Wien, vom 9. November. (Privatmittdeil.) — 
Der verdienſtvolle Praſident des K. K. Hofkrieasraths, 
Gene al ser Cavallerie und Baus von Eroatien, Graf 
Iznatz Gyula, liegt ſeit einigen Tagen an einer ſchmerz⸗ 
lichen Krankheit darntieder, welche ihn mit ſolcher Ge⸗ 
walt anfi-ı, daß nach dem Aus pruche der Aerzte ſein 
Ende mit jedem Augenblick zu erwarten ſteht, und jede 
Hoffnung, fein Leden auch nur noch 24 Stunden zu 
friſten, aufgegeben iſt. Der Oeſterreichiſche Kaiſer ſtaat 
erieitet durch den Tod dieſes bis in fein hohes Alter 
thaͤtigen und durch viele Verdienſte ausgezeichneten 
Mannes einen empfindlichen Verluſt. — Wie man 
hoͤrt, iſt das dadurch erledigte Präſteium bei dem K. K. 
Hofkriegsrath dem General der Cavallerie und derma en 
commandirenden General im Lombardiſch Venettaniſchen 
Koͤnigreiche Freiherrn von Frimone, welcher von 
ſeinen Bruſtleiden wieder befreit und eben auf der 
Reife bieber begriffen iſt, zugedacht. — Durch eine 
heute bekannt gewordene Aller hoͤchſte Eutſchließung find 
vie K K. Hoftätde v. Jaſt l, v. Purkdardt, v. Knorr 
und © af Matlath zu Mitgliedern des Staatsrathes 


ernannt worden. — Se. Majeſtaͤt der Kaiſer bewohnt 
noch immer das Schloß von Schoͤnbrunn und wird 
die Hofburg erſt am 16t'n d. M. bezieben. — Die 
Cholera iſt, obgleich wir nach ſo anhaltend ſchoͤnem 
Wetter ſeit 4 Tagen ausgezeichnet ſchlechte (naß kalte) 
Witterung haben, hier fortwaͤhrend im Abnehmen, und 
auch wah end der Weinleſe auf dem Lande, haben fich 
gegen gegründetes Erwarten keine auffallende Fälle ges 
zeigt. — Heute heißt es, daß die Cholera in Linz aus, 
gebrochen ſey. i 
Anſere Staats⸗Papiere ſteigen fortwährend. Metall. 
zu 5 pet. 88¼; zu 4 pCt. 78% und Bank Aktien 
1144%. 


Trieſt, vom 4. November. (Privatmitheil) — 
Durch ein von Dragomefter in unſern Hafen einge⸗ 
laufenes Schiff, haben wir Nachrichten von da bis 
zum 24 ſten v. Mies. erhalten, nach welchen in Napo:i 
di Romania ſo wie im ganzen oͤßtlichen Griechenland 
die Ruhe und Ordnung bis dahin keine Unterbrechung 
erlitt; auch im Süden herrſchte Ruhe, indem die Mat⸗ 
noten, weiche in beträchtlicher Anzahl bewaffnet von 
ihren Bergen herabgeſtiegen waren, in Folge der Bor 
stellungen des Franzoͤſiſchen Corps-Commandanten, wie; 
der in ihre Heimath zurückgegangen find, doch geſchah 
dieſes noch ehe der deklagenswerthe Vorfall — die Er⸗ 
mordung des Praͤſidenten — dort bekannt war. — 
Aus Candia find Briefe bis zum 16ten v. M. hier; 
dieſe melden nichts von der Ankunft des Vice⸗Koͤnigs 
von Aegypten daſelbſt (wie man in Konſtantinopel 

laubte) ſondern ſagen, daß derſelbe ſich mit ſeiner 
Fami anf eine kleine Inſel bei Abukir begeben habe 


und nach Candia um fo wahrſcheinkicher nicht kommen 


werde, als er ein Zuſammentreffen mit dem Capudan 
Paſcha, wie man mit Verläß lichkeit wiſſe, moͤglichſt zu 
vermeiden ſuche. a 
E ran kei. 
Paris, vom 2. November. — Vorgeſtern ſtattete 


der Kaiſer Dom Pedro mit feiner Familie der Koͤnigl. 


Familie einen Beſuch ab. An demſelben Tage ertheilte 
der König dem Marſchall Herzog von Treviſo und 
dem Ba on Dilaitre, und geſtern den Präfekten der 
Ille und Vilaine und der oberen Marne Privat- Au⸗ 
dienzen. Die Herzoge von Orleans und Nemours em 
pfingen geftern den Befehlshaber der erſten Militair⸗ 
Divifion, & ne al Pajol, und den hieſigen Platz-Com⸗ 
mandanten, General Darriuke, und deren Stäbe. 

Der Messager des Chambres meldet, die Kam⸗ 
mern würden unverzitalih auf einen Monat prorogirt 
werden, damit die Deputi tei, welche Mitglieder. der 
veheral⸗Conſeils find, den mit dem 127 en d. M, ber 
Aus wen Sitzungen berfelten beiwodnen Könnten. 
Otenographe, das Geruͤcht, daß die Kammern nach der 
Annahme des Rekrutirungs Geſetzes auf 20 Tage pro⸗ 
regirt werden wuͤrden. 
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das Journal des Débats wiederholt, nach dem 


Der Temps meldet: „Geſtern Abend eirkulirte in 
den Salons eine Liſte von 50 neuen Pairs, die erſt 
am Morgen angefertigt worden ſeyn ſollte; fie beſtand 
aus 25 Generalen, 3 Juſtiz Beamten, 5 geweſenen Dis 
plomaten, 2 Mitgliedern des Inſtituts, 15 Verwal⸗ 
tungs⸗Beamten aus der Karferzeit, oder ſolchen, die eg 
noch find, und Männern, die dem Staate Dienſte ge⸗ 
leiſtet haben. Ju einigen Cirkeln wurde die Liſte auf 
40 redueirt; die Namen waren im Allgemeinen gut 
gewaͤhlt. T“ f 

Die nach der Ermorderung des Grafen Capodiſtrias 
in Griechenland errichtete proviforifche Regierung bes 
ſteht aus dem General Kolokotroni, dem Bruder des 
ermordeten Grafen, Auguſtin Capodiſtrias, und Koletti. 

Eine Anzahl hier anweſender Polen hatte den Plan, 
eine Natſonal-Regierung hier in Paris zu organiſiren; 
doch ſoll General Lafayette dies für den Augenblick ab⸗ 
gerathen haben. f 


S v a n i e n. 

Mabdrit, vom 24. October. — Der Koͤnig iſt 
noch immer krank und huͤtet das Bett. Die Armee 
wird im beſten Zuſtande erhalten und man ver nachlaͤſ⸗ 
ſigt nichts um ſie gut auszuruͤſten, zu complettiren und 
zu exereiren. Die Feſtungen hat man 2 raͤnnern ver⸗ 
traut, auf die man ſich unbedingt verlaſſen zu koͤnnen 
glaubt. Dies will nicht ſagen, daß Spanien den 
Krieg will, ſondern es bedeutet nur, daß unſer Kadi⸗ 
net ſich bereit halt en will, einem unvermutheten Schlage, 
der es treffen koͤnnte, zu degegnen Die Spaniſchen 
Regimenter rücken ubrigens aus dem Grunde nicht 
näher an die Pyrenaͤenlinie, weil das Franzoͤſiſche Ka⸗ 
binet den Grenztruppen den Befehl gegeben hat, ſich 
mit ihren Bewegungen genau nach denen der Spanier 
zu richten. 

Der Hof ſcheint ſehr beſorgt zu ſeyn. Ein geſtern 
angekommener Courier hat Depeſchen von Dom Miguel 
gebracht, worin dieſer dem Könige anzeigt, daß, wenn 
er ihm nicht in all r Eile Truppen ſchicke, er ſich in 
Lſſabon nicht mehr halten koͤnne. Der Portugieſiſche 
Geſandte wurde ſogleich nach Hofe berufen, wo er eine 
Stunde verweifte. 

Die Hof⸗Zeitung enthält Folgenbes: „Der 
Messiger des chambres vom 12ten d. M. unb an⸗ 
dere Partber Blätter theilen einen angeblichen Entwurf 
zu einer General- Amneſtie fuͤr die ausgewanderten 
Spanier mit. Es iſt uberflüſſia, darzuthun, daß ders 
gleichen Dokumente bloße Boͤrſen Erfindungen ſind; 
durch eines ſucht man ein Steigen, durch ein anderes 
ein Fallen der Spaneſchen Fonds hervorzubringen, durch 
alle aber den thoͤrichten Politikern das Geld abzuge⸗ 
winnen.“ 


a Portugal en 
Liſſabon, vom 19. October. — Zwer Packetboote 


von denen, welche ausgeblieben waren, ſind eingetroffen, 
und man ſignaliſet in dieſem Augenblicke ein drittes. 
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Die Nachrichten, welche ſie mitgebracht, haben hier 


viel Aufſehn erregt. Auf dem erſten Packetboote, wel⸗ 


ches einlief, befand ſich der Vizeonde v. Aſſeca, der 
Geſandte Dom Miguels in London; er kommt mit 


ſeiner ganzen Familie zurück. In der Gazeta befand 


ſich die Nachricht ſeiner Ankunft nicht, allein Jeder⸗ 
mann wußte ſie und man betrachtet dies Ereigniß als 
entſcheidend. Die Befeſtigungsarbeiten werden fortge⸗ 
ſetzt, doch arbeitet man weniger emſig daran. Dom 
Miguel kommt beinahe nicht mehr aus ſeinem Pallaſte 
in Queluz; man ſagt, er ſoll krank ſeyn. Die ger 
woͤhnlichen Audienzen im Pallaſte von Bempoſta ſind 
unterbrochen worden. 
Kloſter San Pedro de Alcantara, bei welchem Dom 
Miguel, als Koͤnig, ſonſt nie auszubleiben pflegte. 
Diesmal iſt er jedoch nicht erſchienen. Dagegen ſoll 
der 26ſte (der Geburtstag Dom Miguels) deſto feſt⸗ 
licher begangen werden. 

Die Geiſtlichkeit, der Adel und die Buͤrger der 
Stadt Alandroal verſammelten ſich am 29ften v. M. 
in der dortigen Parochial:Kirche und erklaͤrten auf die 
Nachricht, daß der Er:Kaifer Dom Pedro ſich in Eu⸗ 
ropa befinde, fie ſeyen bereit, ſich für die Vertheidigung 
der unbeſtreitbaren Rechte des Königs Dom Miguels J. 
aufzuopfern, ein Gefuͤhl, welches die ganze Nation theilt. 

Der Engliſche Admiral hat die verlangte volle Ge⸗ 
nugthuung erhalten. Es ſind ihm 84 Contos Reis 
(840,000 Mill. Reis, über 500,000 Fr.) ausgezahlt 
worden, welche zu Befriedigung einiger Engländer bes 
ſtimmt ſind, die bei ihren Geſchaͤften gelitten haben. 

Man ſpricht davon, daß in den Spaniſchen Grenz 
provinzen ſich bald eine bedeutende Anzahl Spaniſcher 
Soldaten befinden werde, welche 
Dom Miguels beſtimmt ſind. Frankreich und England 
dürften dies wohl nicht ohne Tiferſucht betrachten. — 
Man hat hier die groͤßte Furcht vor der Cholera, 
welche ſich auf zwei Schiffen, einem Hamburgſchen und 
einem Ruſſiſchen, die im Hafen in Quarantaine liegen, 
gezeigt haben ſoll. Auf der andern Seite richten die 


Heute iſt ein großes Feſt im 
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zur Unterſtuͤtzung 


Fieber, namentlich auf dem Lande, furchtbare Ber; 


wuͤſtungen an. 


England. 


London, vom 1. November. — Der Sardiniſche 
Geſandte, Graf von Aglis, iſt von hier nach Turin 
abgereiſt, wo er, dem Vernehm nach, Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten werden fol. 

Der Herzog von Wellington verließ am Sonnabend 
Abend die Stadt, um dem Marquis von Hertford in 
Suffolk einen Beſuch abzuſtatten. 

Am 28ſten v. M. iſt die nach der Schelde beſtimmte 
Flotte unter Commodore Warrens wirklich unter Segel 
gegangen; fie nahm 24 Extta-Lootſen von Dover und 
Deal mit. Mehrere Kriegsſchiſfe find ihr ſeitdem 
nachgeſegelt. 8 N 

Der hier wieder angekommene Marquis von Pal- 
mmila wird, wie der Herald berichtet, den Befehl 
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Sir Charles habe erklart, daß 


über die Expedition übernehmen, die jetzt gegen Do 
Miguel ausgerüftet wird. Die e Dr 
ſowohl in England als in Frankreich haben ſich an 
einem beſtimmten Tage in beſtimmten Häfen einzufin 
den, wo fie von mehreren Kriegsſchiſfen aufgenommen 
werden ſollen. 

In Briſtol iſt am vorigen Sonntage ein füͤrch⸗ 
terlicher Aufruhr vorgefallen, der einigen Menſchen das 
Leben gekoſtet hat, und in Folge deſſen mehrere öffent» 
liche Gebäude in Feuer aufgegangen find, Anlaß dam 
gab die Ankunft des Sir Charles Wetherell, der nach 
Briſtol gekommen war, um filne richterlichen Functio⸗ 
nen als Recorder dieſer Stadt anzutreten. Der Recor⸗ 
der wird in der Regel bet ſeinem Eintreffen von einer 
ſtaͤdtiſchen Deputation empfangen. Auch dieſes Mal 
hatten ſich der Mapor, die Sheriffs und eine Anzahl 


von Bürgern in Totterdown, ungefähr eine (Engliſche) 


Meile von der Stadt, verſammelt. Hier verließ Sir 
Chartes feinen Reiſewagen, ſetzte ſich in den Wagen 


des Mayors und fuhr mit ihm, ſo wie begleitet von 


den Uebrigen, nach der Stadt. Als der Ankommende 
in der Naͤhe der Stadt einige eben nicht freundlich 
geſinnt ſcheinende Gruppen erblickte, duckte er ſich in 
eine Ecke des Wagens. Bei der Hillsbrüde wurden 
die Menſchenmaſſen dichter; hier wurde die Drohung 
vernommen, daß man den Recorder aus dem Wagen 
ziehen und in den Fluß bineinwerfen wolle. In, wi⸗ 
ſchen ſuchte ein Detaſchement vom 14ten Linien Regi⸗ 
ment den Poͤbel von Gewaltthaͤtigkeiten zurückzuhalten 
Auf dem Neuen Markte waren ungefaͤhr 300 Extra⸗ 
Konſtablets aufgeſtellt, die, als der Wagens Zug dort 
anlangte, die Kutſche, in der fih Sir Charles Wethe⸗ 
rell befand, umringten und nun weiter geleiteten. Es 
wird verſichert, daß ſich dei dieſen Extra⸗Konſtablers 
als welche ſich ſonſt die ehrbarſten Buͤrger bei außeror⸗ 
dentlichen Gelegenheiten aufnehmen laſſen, diesmal ſehr 
viele bezahlte Leute befanden, welche die Menge nicht 
recht zu behandeln verſtanden und daher einen großen 
Theil der nachfolgenden tragiſchen Ereigniſſe ſelbſt her⸗ 
beigefuͤhrt haben ſollen. Bis zum Rathhauſe war der 
Weg mit dichten Volkshaufen bedeckt, die in der Nahe 
jenes Gebäudes ſelbſt, von den Konſtablers hart ge, 
drängt, mit Steinen zu werfen anfingen. Den Sheriffs 
und den Übrigen Bürgern geſtattete man ungehindert 
auszufteigen und in das Rathhaus einzutreten; Sir 
Charles benutzte bei dieſer Gelegenheit einen günftigen 
Augenblick, um raſch und in gebücter Stellung in die 
offene Thuͤr des Gebäudes zu ſchläpfen; ein Steinha⸗ 
gel folgte zwar augenblicklich, doch traf er nur den 
Wagen, an welchem mehrere Scheiben zerſchlagen und 
viele Verzierungen ſtark beſchaͤdigt wurden. Das Volk 
heißt es nun im Berichte des Couriers wiirde ſich 
in dieſem Augenblicke gewiß zerſtreut haben wenn 
nicht die Konſtablers auf unkluge Weiſe in die Maſſen 
ſich eingedraͤngt hätten, um Verhaftungen vorzunehmen 
Es kam dazu, daß fi das Gerücht verbreitete harte, 


er Jeden, der ihm, dem 
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Recorder, vorgeführt werde, ſchonungslos verurtheilen 
wurde. Man fette ſich daher aus allen Kraͤften zur 
Wehr. Zwar mußte das Volk anfangs vor den Maſ— 
ſen von Konſtablern die Flucht ergreifen, doch kehrte 
es bald wieder mit Steinen bewaffnet zuruͤck, und es 
kam nun zwiſchen beiden Parteien zum Kampfe. Wirk, 
lich gewann der Platz vor dem Rathhauſe bald das 
Anſehen eines Schlachtfeldes. Man ſchlug ſich hier 
voll Muth, ſah dort Verwundete und hörte Überall ein 
fuͤrchtetliches Geſchrei. Es dauerte lange, ehe eine 
Partei den Steg davontrug; erſt, als es dunkel gewors 
den war, und nachdem viele Matroſen und Hafen Ars 
beiter ſich den wilden Volkshaufen angeſchloſſen hatten, 
gelang es denſelben, die Konſtabler in die Flucht zu 
jagen. Sie machten nun einen regelmäßigen Angriff 
auf das RNathhauſes ſelbſt, in welchem der Recorder 
mit dem Magiſtrate bei einem Diner, das dem Erſte— 
ten zu Ehren veranſtaltet war, zu Tiſche ſaß. Zwei 
oder drei Magiſtrats⸗Perſonen verſuchten es, von einem 
Fenſter des Hauſes aus die Aufruhr Akte zu verleſen, 
wurden jedoch immer durch einen Steinhagel daran 
verhindert und vertrieben. Die Pforte des Hauſes 
wurde geſprengt, und der Poͤbel drang nun ein. Vom 
Mittagstiſche waren die Gaͤſte entflohen, und die reich 
mit Wein und anderen Drlikateſſen beſetzte Tafel war 
bald von den Eindringenden gepluͤndert. Alle Zimmer 
des Hanſes, in denen man Sir Charles Wetherell ver 
ſteckt glaubte, wurden erbrochen und verwuͤſtet. Dem 
Sir Charles war es indeſſen gelungen, durch den Hof 
des Hauſes und durch mehrere Ställe benachbarter 
Gebäude zu entkommen. Der Poͤbel war eben noch 
in feiner Zerſtoͤrungswuth beſchaͤftigt, als eine Schwa⸗ 


dron des Zten Dragoner Regiments durch ihre Trom⸗ 


peter ſich vernehmen ließ und den Platz vor dem Rath⸗ 
hauſe beſetzte. Das Volk begruͤßte die Truppen durch 
Beifallsbez ugungen und ſang „God save the King!“ 
Der kommandirende Offizier ermahnte zur Ruhe und 
fand auch zum Theil Gehoͤr; da jedoch von einigen 
das Straßenpflaſter aufgeriſſen wurde, um der Kavalle⸗ 
rie den Weg zu verſperren und die Gos⸗Roͤhren zer, 
brochen wurden, um den Platz finſter zu machen, ſo 
ließ er Mehrere verhaften und das Volk von hier vers 
treiben. Es begab ſich jedoch nach dem Gefaͤngniſſe 
Bridewell, wo mehrere der im Laufe des Tages Ver⸗ 
hafteten eingeſperrt worden waren; dieſe wurden in 
einem Nu wieder befreit. Mehrere Scharmuͤtzel, die 
dabei zwiſchen dem Militair und dem Volke ſtottfan— 
den, erhitterten nur die Gemuͤther noch mehr, und ges 
gen Morgen — denn der Laͤrm in der Stadt dauerte 
die ganze Nacht hindurch — rottete ſich der wuͤthende 
Poͤbel von neuem und zwar in ftärkerer Anzahl zuſam⸗ 
men, griff die Dragoner an, wurde von dieſen zwar 
anfangs vertrieben, ſteckte jedoch das Rathhaus in 
Brand. Eben ſo wurde in dem Gefaͤngniſſe Bride⸗ 
well, ſo wie in dem alten und neuen Gefangenen⸗ 
Hauſe (Newgate), Feuer angelegt, ſo daß alle drei 
Gebäude zu Aſche verwandelt und ſaͤmmtliche Krimis 
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nal, und andere Gefangene befreit wurden, i 

noch nicht zufrieden, rannte das wilde Bolt ns - 
Irren, Haufe, gab den Wahnſinnigen die Freiheit 
ſteckte dieſes Gebaͤude und endlich auch den biſchoͤflichen 
Palaſt in Brand. Viele Privathaͤuſer, 
das des Mapors, wurden demolirt und geplündert; 
eben ſo erging es dem Zollhauſe. Das Feuer in der 
Stadt griff indeſſen immer mehr um ſich, beſonders 
da die Aufruͤhrer nicht dulderen, daß man den Brand 
lo ſche. Die brennende Stadt bot in dieſem Augen⸗ 
blicke das fuͤrchterlichſte Schauſpiel dar. Gleich Fur ten 


rannten die von Wein und anderen Spiritudſen trun— 


kenen Pluͤnderer umher; Viele taumeltenein das Feue 
das ſie ſelbſt angeſteckt, und verbrannten. nl — 
Platze vor dem biſchoͤflichen Palaſte und der Haupt⸗ 
kirche pflanzten die Aufruͤhrer mehrere Kanonen auf 
und brachen eine Bruͤcke ab, um das Militair an dem 
Uebergang uͤber den Fluß zu hindern. Alle moͤgliche 
Verbrechen wurden degangen, kein Eigenthum war 
ſicher, kein Geſchlecht ſchuͤtzta vor Exeeſſen. So waͤhrte 
es den ganzen Montag durch. Der Mayor der Stadt 
legte ſeine Gewalt in die Haͤnde des Herzogs von 
Beaufort nieder, der ein Lanciers Regiment und zwei 
Dragoner⸗Regimenter herbeiorderte. Als die Truppen 
ankamen, fanden mehrere Punkte der Stadt in Flam⸗ 
men. Ueber 80 Menſchen ſollen getoͤdtet oder ver⸗ 
wundet ſeyn. Das Militair beſetzte die große Brücke 
und begnuͤgte ſich anſangs, hier und da durch das 
Volk zu reiten, um die Maſſen zu zerſprengen. Das 
ste Dragoner-Regiment fol mit dem Volke ſraterniſirt 
haben, welches ihm darauf Lebensmittel brachte. Da 
indeſſen noch immer neus Maſſen vom Lande herein⸗ 
ſtroͤmten und an eine Herſtellung der Ordnung noch 
nicht zu denken war, auch ſich das Volk an einigen 
Punkten mit Waffen verſehen hatte, ſah ein Theil 
des Militairs ſich abermals genoͤthigt, zu feuern und 
einzuhauen. — Dies it im Allgemeinen das, was ſich 
aus den ſchwankenden und ſichtlich in der erſten Be⸗ 
Kürzung geſchriebenen Berichten unſerer Blätter ent. 
nehmen laßt. Die Stadt Briſtol ſcheint indeſſen 
noch immer im Beſitz des Poͤbels, beſonders der Matro 
ſen, geweſen zu ſeyn, die auf dem Kollegten, Platze = 
Art von Batterie aus Schiffs-Kanonen errichtet hatten 
und, wenn man ferner Gewalt gegen ſie gebrauchen 
wollte, die ganze Statt in Brand zu ſtecken drohten. 
— Der heutige Courier meldet, die Regiecung h be 
heute beruhigendere Nachrichten erhalten. e 
Dem Globe zufolge, haben bei dem Aufruhr in 
Briſtol mehrere hundert Menſchen zum Theil das 25. 
en a Theil ſchwere Verwundungen er⸗ 
ir 9 hl derſelben iſt noch nicht genau ermit- 
. Privası Nachrichten zufolge, die heute Mi ier 
eingegangen ſind, währte der Unfug ie en 
Briſtol noch immer fort. Vierzehn Dragoner waren 
vom Volke erſchlagen worden. Der Biſchof von 
Briſtol hat ſich hierher geflüchter, Außer 50 Haͤufern 


0 
* 


namentlich 


Zr 


Re = 


in Queens» Square, fanden auch Kinas⸗ Street und 
Princeß Street in Flammen. Die Stadt Briftol tſt 
in Kriegsſtand erklärt, und es ſoll nach Militair⸗Ge⸗ 
ſetzen verfahren werden. Die Kathedral- Kirche iſt ger 
rettet, dagegen die Bibliothek verbrannt. Drei Cous 
riere ſind beim Miniſterium des Innern angekommen, 
um mehr Militair zu verlangen. Von Portsmouth 
gehen Truppen in Dampfboͤten ab. 

Auch die Stadt Bath war am Sonntag Abend der 
Schauplatz bedenklicher Untuhen. Das Volk hatte er⸗ 


fahren, daß die Milizen der Stadt und der Umgegend 


durch Couriere nach Briſtol beordert waren. Der Pr 
bel beſchloß, ſich ihrem Abzuge zu widerſetzen. Man 
nahm der Kavallerie die Pferde weg und ſperrte ſie 
in die Ställe, und als Capitain Wilkins ſich dem Wil— 
len des Volkes widerſetzte, mußte er ſich in ein Wirths⸗ 
haus fluͤchten, welches angegriffen und fat temolirt 
wurde. Es gelang dem Volke, den Abmarſch der 
Deomanry zu verhindern; doch wurde die Ruhe herge⸗ 
ſtellt. Am folgenden Tage ließen ſich mehrere Tau⸗ 
ſende achtbarer Buͤrger zu einer Art von Garde eins 
ſchreiben. Inzwiſchen bildeten ſich noch immer Volks⸗ 
haufen, und gegen Abend waren alle Läden geſchloſſen. 

Zu Tiverton in Devonſhiere wurde eine Faktorei 
von mehreren hundert Arbeitern angegriffen und, als 
der Inhaber ein Piſtol auf das Volk abfeuerte, ſogleich 
demolirt. Auch hier wurde die Yeomanıy aufgeboten 
und Bürger-Gardiſten eingeſchrieben, um weitere Uns 
ruhen zu verhüten. 

Von allen Seiten ſind Truppen aufgeboten, um nach 
den weſtlichen Grafſchaften zu marſchiren. Geſtern iſt 
ein anſehnlicher Artillerie: Park von Woolwich dahin 
abgegangen. Auch nach Peterborough unweit Notting⸗ 
ham, wo es ſehr unruhig iſt, iſt ein Theil des Löten 
Huſaren⸗Regiments aufgebrochen. 5 

Sir Charles Wetherell, ter ungluͤckliche Anlaß der 
Briſtoler Unruhen, iſt hier eingetroffen und ſteht ſehr 
niedergeſchlagen aus. 

Es ging hier dieſer Tage das Geruͤcht, daß ſich Sir 
Robert Peel auf ſeinem Landſitze in Drayton Park das 
Leben genommen habe, doch hat ſich daſſelbe zur Freude 
der zahlreichen Freunde jenes geachteten Staatsmannes 
nicht beftätigt. 

Der Herzog von Northumberland und feine Gemah⸗ 


lin wurden am Donnerſtage zu Neweaſtle, wo fie in 


einem Privathauſe abgeſtiegen waren, von einer großen 
Menſcheumenge verfolgt; doch blieb es beim Ziſchen 
und Pfeifen, weil eine große bewaffnete Macht aufge⸗ 
ſtellt war. 

Nachrichten aus Liffabon zufolge, hat Dom Mir 
guel feinen von hier zurückgekehrten Geſandten, Mar, 
quis d Aſſeca, nicht zur Aus tenz gelaſſen und ihn, wie 
es heißt, auf feine Landgüter verwieſen. f 

Graf Walewski, der hier während der revolutionais 
ren Ereizniſſe in Polen als Polniſcher Abgeſandter ger 
lebt hat, iſt, nachdem er ſeine hieſigen Einrichtungen 
aufgelöft, nach Paris abzereiſt. 


Hier wollte man durch Briefe aus Nauplia erfahr 
ren haben, daß es einem der beiden Moͤrder des Gra⸗ 
fen Capodiſtrias mit KHülfe zweter Soldaten von der 
Leibgarde des Präfidenten gelungen ſey, zu entkommen. 

In einem hieſigen Blatte ließ man: „Man hat bier 

Verſuche mit einer neu erfandenen Waffe gemacht, welche 
eine neue Epoche in der Kriegskunſt herbeiführen kann. 
Es iſt dies unſtreitig die moͤrderiſchſte Waffe, welche je⸗ 
mals den Regierungen vorgeſchlagen worden iſt. Ihre 
außerordentliche Einfachheit, die Leichtigkeit, mit wel⸗ 
cher ſie gereinigt werden kann, und ihre wunderbare 
Kraft machen fie zu jeder Art von Kriegführung ganz 
beſonders geeignet. Die Waffen, womit Verſuche an⸗ 
geftellt wurden, waren: 1ſtens, eine Kavallerie Piſtole zur 
Vertheidigung der Breſchen oder fuͤr die Gefechte deim 
Entern. Sie kann in einer Minute 10 Mal geladen 
und abgefeuert werden; entladet bei jedem Schuffe 12 
Kugeln, welche in horizontaler Linie 12 bis 18 Fuß 
aus einander, 45 bis 50 Ellen weit fliegen, Ein eins 
ziger Meuſch kann alſo in einer Minute 120 Kugeln 
und 100 Menſchen in derfelben Zeit 12,000 Kugeln 
abfeueen, wovon jede einzelne die Wirkung einer ges 
woͤhnlichen Piſtolenkugel hat; und 2tens ein Karabiner, 
welcher eben ſo ſchnell als die Piſtole geladen werden 
kann, aber ſtatt 12 Kugeln, deren 16 abgefeuert; dieſes 
Gewehr eignet ſich ganz beſonders zu den Gefechten 


beim Enteru. — Der deruͤhmte Gewehrfabrikant, Herr 


Wilkinſon, hat die Verſuche geleitet, welche über alle 

Erwartung gut ausfielen. Dieſe Erfindung ſoll ſich auch 

auf Kanonen anwenden laſſen.“ 
Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 4. November. — Das an 
der Kuͤſte der Inſel Walcheren und namenteich vor 
Vließingen erſchienene Euglifhe Dampfboot iſt ein 
Fahrzeug aus dem Triniiy⸗Houfe (der Lootſen Direetion) 
in London. Daſſelbde befand ſich noch am 31ſten vor 
Vließingen. Auf fruͤneres Befragen des Vice-Admirak 
Gobtus wurde von dieſem Dampıboote die Antwort 
ertheilt, daß es eine vermißte Engliihe Fregatte ouf- 
ſuche. Man gab b’erauf dem Engländer zu verſtehen, 
daß man dieſe Antwort für ungenügend halte, und daß 
das Dampfboot ſich entweder von der Rhede entfernt 
valten, oder in den Hafen einlaufen muͤßte, welches 
Litztere es denn auch that. In Vließingen wurde er; 
Furt, daß das Engliſche Geſchwader, aus drei Limen⸗ 
ſchiffen und vier kleineren Fahrjeugen, wahrſcheinlich 
Fregatten, deſtehend, im Kanale beobachtet worden ſey. 
Mau zweifelte, daß dieſe Schiffe dazu beſt mmt ſeyen, 
die Schelde hinaufzuſegeln, da dies Ichon torer Schwere 
wegen nicht angeuk, und vermuthete desbalb, daß ſie 
noch einen aud ten Zweck im Auge hätten, Darum 


wird auth mit großer Begterde der weiteren Entwicke⸗ 


lung der Sache entgegen geſehen. Inzwiſchen war 
ein Lootſen Schiff in Dee gegangen, um die vor eini⸗ 
gen Tagen nach Oſtindien abgegang nen Kriegsschiffe 
zuruͤckzuderufen; der Hippomenes, der nach Weſtindien 
deſtmmt war, iſt bereits zuruͤckgekehrt. 


Vor einigen Tagen fand ein Arbeiter beim Bebauen 
eines Stuͤckes Sandland zwiſchen Ter Heide und Mon⸗ 
fer 7 bis 8 Fuß unter der Erde eine ſeltene goldene 
Münze aus den Zeiten des Roͤmiſchen Kaiſers Marcus 
Aurelius Victormus. Auf der einen Seite dieſer 
Münze iſt das mit einem Lorbeer bekrͤnz'e und gehars 
niſchte Bruſtbild des Kaiſers dargeſtellt, der in der 
einen Hand einen Stab, in der anderen einen verzier— 
ten Schild hält; rund um lieſt man: Iinp. Victo- 
rinus P. F. Aug. Die Kehrſeite ſtellt den Kaiſer 
ſtehend dar, mit einer Lanze in der linken Hand und 
die rechte einer weiblichen Geſtalt reichend, die ein 
Hern des Ueterfluſſes im Arm bält. Die Umſchrift 
lautet: Indulgentia Augusta. Dieſe Münze iſt in 
einen goldenen Ring gefaßt, der mit einer achteckigen 
ebenfalls goldenen Zierrath umgeben iſt; an der letzte; 
ren befindet ſich ein goldenes Debr; nach dieſer Zier⸗ 
rath zu ſchließ zu, ſcheint die Minze. zu den ſeltenen 
antiken Medaillons zu gehören, von denen in den gro⸗ 
fen Sammlungen gewoͤhnlich nur einige zu finden 
find. Der Inſpektor des Koͤnigl. Muͤnz Kab nets hat 
dies ſeltene Stuck angekauft. 5 5 


Srüffel, vom 3. November. — In der (bereits 
erwähnten) Sitzung des Senats vom 2ten d. erſtattete 
Herr Dilaın XIV. Bericht im Namen der Kommiſſion, 
welche mit Pruͤfung des Geſetz⸗Entwurfes in Betreff 
des Friedens⸗Traktats beauftragt worden war. Er be⸗ 
trachtete den Traktat als eine Nothwendigkeit, der 
Belgten ſich zu unterwerfen habe, indem es eiue glück. 
lichere Zukunft erwarten muͤſſe, um die Verluſte wieder 
zu erſetzen, welche es durch die gegenwärtigen Umftänte 
erleide. Die Kommiſſion ſey der Meinung, daß eins 
Weigerung alle Drangiale des Krieges über das Land 
herberfuͤhren und, im Fall einer Niederlage, zu einer 
Reſtauration führen würde. Die Disku ſion werde 
übrizens den Miniſtern andert en, welche Bedingungen 
für bei Annahme des Traktates ſtellen müßten, die 
vorzuͤglichte ſey die Anerkennung Leopolds as Königs 
der Belgier. Am Schluſſe ſeines Vortrages druͤckte 
der Berichterſtatter noch den tiefen Schmerz aus, den 
die Kommirfion uber die Trennung von einem Theil 
tbrer Mitbürger empfinde, und trug dann auf die 

nahme des Entwurfs an. Nachdem der Vorſchlag 
des Herrn Lefebvre Meurat beſeitigt worden war, ers 
griff Herr von Moreghem Vater das Wort und ſprach 
zu Gunſten der 24 Artikel, indem er ſich auf die 

eisheit des Königs Leopold verlaſſe, der, mit deu 
dümachten der Kammern in den Haͤnden, gewiß 
— Veſultate für das Land zu erlangen willen 
ben Herr Lefebvre Meurat äußerte ſich im Weſent⸗ 
Br „Plsendermagen: „Wenn ich den Traktat, den 
3 us aufzwingt, aus dem Geſichtspunkt dee allge⸗ 
en Politik betrachte, ſo ſehe ich darin den Zweck 
einer Reſtauration in Belgien, weil die Mitglieder der 
Konferenz zu viel Erfahrung haben, um nicht zu wiffen, 
daß die Völker ſich bewegen, fo lauge fie Miß behagen 
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empfinden, wenn die rohe Gewalt ſie nicht im Zaum 
hält, und die Bevollmächtigten in London wiſſen gleich 
falls, daß Leopold dieſes Mittel nicht anwenden wird. 
Die Konferenz ſieht daher, ich bin es überzeugt, die 
Reſtaaration, ich will nicht ſagen als mögliche, ondern 
als wahrſcheinliche Folge ihrer verhaßten Combination 
am Ein Theil der Konferenz wuͤnſcht die Reſtauration, 
ein anderer Theil wird ſie aus Furcht vor einem Kriege 
zugeben. Der Koͤnig von Holland ſelbſt dient meiner 
Anſicht als Unterſtuͤtzung. Er hat, als er die Ents 
ſcheidung der Konferenz vernahm, weder Zorn noch 
Freude bezeigt; er hat ſeine Gedanken fuͤr ſich behalten, 
und nur feine Handlungen werden uns dieſelben deutz 
lich machen. Er hat ſich nicht geweigert, aber er hat 
auch nicht angenommen, und, wenn ich mich nicht 
irre, wird er auch nicht annehmen, weil er ihnen 
niats bewilligen will, was ſpaͤter als Waffe gegen 
ibn und gegen feine Abſichten auf uns dienen koͤnnte. 
Er wird den Dingen ihren Lauf laſſen und abwarten. 
Er wird den Traktat in Kraft ſetzen laſſen, der in 
feinen Augen nichts als eine Trennung feiner nörds 
leichen Provinzen von feinen ſuͤdlichen iſt. Er wird 
warten, bis das Elend, welches aus den 24 Artikeln 
hervorgehen muß, feine revoltirten Unterthanen zu feis 
nen Füßen zuruͤckfuͤhrt. Und zu einem ſolchen Erfolge 
verlangen die Miniſter Leopolds meine Genehmigung? 
Ich bin mehr ſein Freund, als ſeine Rathgeber, indem 
ich mich der Annahme des Traktats widerſetze“ Der 
Ma quis von Rhodes erklaͤrte ſtch für die Annahme 
ter 24 Artikel, jedoch mit der ausdruͤcklichen Bedin⸗ 
gung, daß der König Leopold und die Unabhängigkeit 
Belgiens von allen Maͤchten anerkannt wuͤrden. Im 
Verlauf der Sitzung ließen ſich noch die Herren von 
Darıe, v. Puͤlichy, Dubois, Morteghem Sohn und 
Dupont für und die Herren v. Nouille, v. Anſem— 
bourg, Beytz, Mean und v. Robiano gegen den 
Entwurf vernehmen. N ; 

In der heutigen Sitzung des Senats wurde die 
Diskuſſion zu Ende gebracht, und nachdem noch der 
Vorſchlag des Herrn v. Anſembourg, im Angeſicht 
Europa’s gegen den Mißbrauch der Gewält zu protes 
ſtiren, verworfen worden war, wurde zum namentlichen 
Auftuf über den Entwurf geichritten und derſelbe mit 
35 Stimmen gegen 8 angenommen. 


r 

Den letzten Berichten aus Konſtantinopel 
vom 10. Octeber zufolge, war der Kapudan-Paſcha, 
nachdem er in den Gewaͤſſern von Rhodus durch einen 
heftigen Sturm beccutende Beſchaͤdigungen erlitten 
hatte, bereits mit der Flotte auf der Ruͤckkehr nach der 
Hauptſtadt begriffen, da er wegen den ungeheuren Vers 
heerungen, welche die Cholera in Alexandrien anrichtet, 
ſein Vorhaben, dahin zu ſegeln, aufgeden mußte. Der 
Vice Koͤnig von Aegypten ſelbſt hat dieſes Land vers 
laſſen, und ſich mit ſeiner Famtlie nach Candien eins 


geſchifft. 


Pferde vorgefpannt waren. 
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„Am 3. Oetober hat bei Gelegenheit der jährlichen 
Pulververtheilung für den Bedarf der Hauptſtadt und 
der umliegenden Provinzen in St. Stefano ein Feſt 
ſtattgefunden, das von dem Barutchane; Naſiri, oder 
Aufſeher der Pulvermagazine, Said⸗Efendi, dem Groß 
herrn gegeben wurde, und welchem der Kaimakam, der 
Seriasker, und die meiſten Großen des Reiches beis 
wohnten. Sultan Mahmud fuhr dahin in dem pracht⸗ 
vollen Wagen, — einem der unlängſt angelangten Ger 
ſchenke des Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofes — dem vierzehn 
Das Feſt dauerte drei 
Tage bindurch, worauf ſich der Großherr wieder in 
feine Reſidenz zuruͤck verfügte. 

Schon vor geraumer Zeit waren die katholiſchen Ars 
menier in den Beſitz ihrer, zur Zeit der Verfolgung 
an Türken verkauften Haͤuſer, wieder eingeſetzt wor— 
den; nur waren jene ausgenommen, welche von den 
tuͤrkiſchen Eigenthuͤmern nach Art der muſelmaͤnniſchen 
Haͤuſer angeſtrichen worden waren. Mun iſt mittelſt 
eines großherrlichen Hatti Scherifs der Befehl ergan— 
gen, daß auch dieſe gefärbten Haͤuſer in Pera und 
Galata von den Tuͤrken geräumt und ihren rechtmäßi⸗ 
gen Eigenthuͤmern zuruͤckgegeben werden ſollen. Der 
Odermauth⸗Director von Konſtantinopel, Salih Bei, 
iſt von der Pforte zum Commiſſaͤr bei dem Geſchaͤft 
der Uebergabe dieſer Haͤuſer ernannt worden. 

Der Nordamerikaniſche Gefhäftsträger, Hr. Porter 
hatte am 3. Oetober eine Conferenz bei der Pforte, 
wobei die Natification des zwiſchen ſeiner Regierung 
und der Pforte abgeſchloſſenen Handels⸗Traktats aus⸗ 
gewechſelt wurden. Herr Hodgſon, Amerikaniſcher Ge⸗ 
ſandtſchafts⸗Seeretaͤr, iſt mit dem ratifieirten Inſtru—⸗ 
mente des Traktats bereits nach Amerika abgegangen. 

Die Citadelle von Seutari hatte ſich noch immer 
nicht ergeben. Der Commandant der großherrlichen 
berittenen Garde, Ahmed Paſcha, iſt zu Anfang Octo⸗ 
bers nach dem Lager des Großweſirs abgeſchickt wor⸗ 
den, vermuthlich um demſelben Befehle zur Befchleunis 
gung ſeiner Operationen zu bringen. / 
In Konſtantinopel hatte ſich der Geſundheltszuſtand 
merklich gebeſſert; es fanden nur noch wenige Peſtfaͤlle 
ſtatt; die Cholera hatte ganz aufgehoͤrt; dagegen foll 
letztere Seuche nach Weſten hin ſchnell um ſich greifen, 
und btreits in Philippopel, Sophia, Seres und ſelbſt 
in Monaſtir (Bitoglig) ausgebrochen ſeyn. 

Herr Blaeque, ehemaliger Redacteur des Courrier 
de Smyrne, weicher von der Pforte mit der Redac⸗ 
tion einer Zeitung in Konſtantinopel beauftragt wor⸗ 
den, iſt von Smyrna, wohin er ſich, um einige Vor, 
kebrungen in Bezug auf dieſes Unternehmen zu treffen, 
begeben hatte, wieder in Konſtautinopel eingetroffen. 
Der Proſpectus dieſer Zeitung, von dee im Laufe des 
Novembers die erſten Nummern erſcheinen ſollen, iſt 
zu Konſtantinopel in Türkiſcher Sprache im Druck ers 


ſchenen und lautet in der Ueberſetzung folgendermaßen: 5 


15 


„Die erhabene Wiſſenſchaft, die man gemeiniglich Ge⸗ 
ſchichte nennt, beſteht tu der chronologiſchen Aufzeich⸗ 
nung und Bekanntmachung der Weltereigniſſe. Sie 
iſt gleichſam ein Andenken und Vermaͤchtniß der Vor— 
welt an die Nachkommen, und gewaͤhrt den mannig⸗ 
faltigſten Nutzen. Viele Gelehrte haben ſogar die Ger 
ſchichte, inſofern ſie auf die Geſetze der Staaten und 
die Verfaſſungen der Völker weſentlich einfließt, als 
eine unentdehrliche Wiſſenſchaft dargeſtellt. Der bes 
ruͤhmte Safidi, Commentator des Werkes Lamii, er 
zählt folgende wahre Begebenheit, die als ein deut, 
licher Beweis für die Unentbehrlichkeit des Geſchtcht 
ſtudiums hier einen Platz finden möge: Im Jahre 
422 der Hegira unter dem Chalifen Kaim aus dem Hauſe 
der Abaſſiden, behaupteten einige Juden aus der Stadt 
Cbaiber, (kleine Stadt und Feſtung, ſechs Tagereiſen 
nordsöftlih von Medina. Sie wurde vom Chalifen 
Ali, Sohn Abutalebs, erobert im fünften Jahre der 
Hegira.) daß ihre Voreltern ſchon ſeit Eroberung dieſer 
Stadt von der Entrichtung der Kopfſteuer befreit ger 
weſen wären. Um die Wahrheit ihrer Ausſagen zu 
beweiſen, und ihre eigenen Anſpruͤche auf dieſelbe 
Steuerfreiheit zu unterſtuͤtzen, wieſen fie ein mit dem 
verfälſchten Namenszuge Ali el Murtaza's verſehenes 
Document vor, unter welchem die ehrwuͤrdigen Ger 


fährten des Propheten, Saad ben Moaz und Moavia 


als Zeugen unterſchrieben waren. Der Chahfe ſchten 
geneigt, ihrem Geſuche zu willfahren, allein ſein erſter 
Staats⸗Seczetair Abulkaſſim Fchöpfte Verdacht und zeigte 
das Document dem damaligen Reichs⸗Hiſtorigraphen 
und Prediger von Bagdad. Dieſer erklaͤrte es ſogleich 
fuͤr unecht, weil die Eroberung der Feſtung Chaiber 
in das fuͤnfte, Moavia's Uebertritt auf die Seite des 
Propbeten aber in das neunte Jahr der Hegita fiele, 
und Saad ſchon im fünften Jahre dieſer Zeitrechnung 
geſtorben ſey. Durch dieſe ſich widerſprechenden An, 
gaben bewies er, daß beſogtes Document keinen Glau- 
ben verdiente, und zwang die hierdurch überrafchten 
Juden zum Geſtaͤndniß, daß fie ſelbes verfäljcht hätten, 
Ueberzeugt von dem Nutzen der Geſchichte, widmeten 
ihr alle Islamitiſchen ſowobl als andere Regierungen 
von jeher ihre Aufmerkſamkeit, und die geiſtreichen 
und trefflichen Geſchichtsſchreiber Ibn Keſſir, Imam 
Suyuti, Ibn Dſchewſi, Kafı Beiſawi, und Andere 
ver faßten zu dieſem Ende ihre Werke. Vorzüglich wid 
mete die hohe Pforte dieſem Gegenſtande immer die 
größte Sorgfalt, und ernannte eigene Reichs- Hiſtori⸗ 
graphen, die man in den erſten Zeiten: Schechname⸗ 
chon und fpäter Wakaj miwis nannte. Alle im Vers 
lauf von 28 bis 30 Jahren geſammelten Begebenheiten 
wurden, einem alten Gebrauche gemaͤß, durch den 
Druck oͤffentlich bekannt gemacht, und ſo entſtanden die 
Werke von Naima, Raſchid, Subht, Iizi und Waſſif. 
(Beſchluß in der Beilage.) 
Beilage 
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(Desinfieirt., 


Beilage zu No. 267 der vrivitegirten Schleſiſchen Zeitung, 


a el A 
(Beſchluß.) Wenn jedoch die täglicher Begebenheiten 


der Gegenwart nicht zur Zeit ihees Geſchehens oͤffentlich 


kund gemacht werden, und ſomit ihre wahren Urſachen ver 
borgen bleiben, fo pflegen die Menſchen, nach dem Sprich, 
wort: „der Menſch iſt Feind deſſen, was er nicht kennt 


Alem, deffen Veranlaſfüng und Sufammenhang fie nicht 


begreifen, zu widerſtreben. Und fo geſchah es bisher auch, 
daß das Volk alle innern und auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, Amtsveraͤnderungen und andere Verfügungen 
der hohen Pforte, gleichſam als raͤthſelhaft betrachtend, 
ihnen oft einen von der eigentlichen Abſicht der Regie 
rung ganz verſchiedenen Sinn unterlegte. Wiewohl 


nun hierin das Volk einer allen Menſchen angebornen 


Neigung folgt, und daher gewiſſermaßen Entſchuldigung 


berdtent, fo macht doch dies eitle Gerede den Unwiſ— 


feuden zuvorterſt feine Urbeder verdächtig und firaf- 
wirdig erſcheinend, und kann uͤberdies die Gemüths⸗ 


ruhe und Richtigkeit der Anſichten der Unterthanen der 


hohen Pforte gefährden. Es iſt demnach der innigſte 
Wunſch Sr. Hoheit, unſeres gnädigen, erhabenen, 
durch alle treff ichen Etgenſchaften ausgezeichnetem Mo- 
narchen und Herrn, auch in dieſem Stuͤcke die allge⸗ 
meine Ruhe zu ſichern und fein Volk von dem grund⸗ 
loſen Argwohn und den bangen Zweifeln zu befreien, 
die bisher durch falſche Gerüchte und eitles Gerede 
veranlaßt wurden. Zu dieſem Ende wurde vorliegender 
Gegenſtand in der hierzu verſammelten Confereng in 
Berathung genommen und beſchloſſen, durch ſchnelle öf⸗ 
fentliche Bekanntmachung aller auf die innern und dur 
ßern Angelegenheiten der hohen Pforte ſich beziehenden 
Ereigniſſe, und durch Angabe ihrer wahren Urſa⸗ 
chen und ſonſtigen Erforderniſſe, dem Vo'ke eine rich⸗ 
tige Auſicht von denſelben zu verſchaffen, und es zu⸗ 
gleich vor jener Unrube zu ſichern, in die es bisher 
durch willkühtliche Auslegungen und falſche Geruͤchte 
derſetzt zu werden pflegte. Da aber nebſtdem auch Al⸗ 
les, was auf neue Erfindungen, ſchoͤne Kuͤnſte, Preiſe 
der Lebensmittel und Waaren und den Handel über 
baupt Bezug hat, zur offentlichen Kenntniß gebracht 
werden ſoll, fo liefert dieſes gemeinnuͤtzige, fuͤr Stadt 


und Volk gieich erſprießliche Unternehmen einen neuen 


und ſprechenten Bewe > der Milde, Gerechtigkeit und 
weiſen Fürſorge unſeres erhabenen Beherrſchers, und 
eines eruften Strebens, die allgemeine Woh fahrt und 
Zufriedenheit zu beſördern. In Betracht jedoch, daß 
— ſchwierig wäre, alle dergleichen Nachrichten ſchrift⸗ 
lich bekannt zu machen, fand man es angemeſſen, einen 
eigenen Druckverlag zu deſtimmen, in welchem eine 
neue Zeitung in verſchiedenen Sprachen erſcheinen wird. 
Da naͤmlich unſer großmüthiger und erbabener Mor 


narch nicht nur ein milder und gnaͤdiger Herrſcher ger 


Vom 14. November 1831. 


gen feine Unter : hauen, ſondern auch ein aufrichtiger 
Freund aller mit der hohen Pforte in friedlichen Ver⸗ 
haltniſſen ſtehenden Machte iſt, jo iſt es wuͤnſchens⸗ 
werth, die Herausgabe dieſes Blattes durch Beidruk⸗ 
kung anderer Sprachen noch gemeinnütziger zu machen, 
zu welchem Ende auch ein der fremden Spuachen kan⸗ 
diger, ſehr erfahrner Europäer angeſtellt worden iſt. 
Dieſer Plan wurde Sr. Hoheit unſe em gnaͤdigen Mo⸗ 
narchen unterlegt, der denſelben in weiſer Beruͤckſich : 
gung des hieraus erwachſenden allgemeinen Nutzens, 
allergnaͤdigſt zu genehmigen geruhte. In Folge dieſer ab 
ler hoͤchſten Entſchließung wurde in der Nähe des Serias⸗ 
keriats (Pallaſt des Seriaskers) eine eigene Druckerei 
unter dem Namen „Karſerliches Zeitungs⸗Bureau“ ein⸗ 
gerichtet, zu deren Vorſteher der geweſene Molla von 
Mekka und dermaliger Reichshiſtortograph, Scheikzade 
Eſſeid Mehmed Eſſaad Efendi, ernannt iſt. Ihrs wer⸗ 
den alle Nachrichten und zwar die politiſchen von 
Seite der Pforte, die auf das Militarweſen aber ſich 
deziehenden vom Seriaskertiat täglich mitgetherlt wer⸗ 
ben. Zu dieſen Mittheilungen ſind, ohne jedoch aus 
ihrem bisherigen amtlichen Wirkungskreiſe zu treten, 
der Chodſcha der kleinen Stiftungen, Sarim Efendi, 
aus dem Ameddſcht Kalemi (Secretariat des Neis⸗ 
Efendt), und der dem Seriaskeriat zugetheilte Sad 
Beg, Sohn des Obe ſthofmeiſteis der Sultanin⸗Mut⸗ 
ter, beauftragt und ernannt worden. Die Ziitung ers 
ſcheint in zwei Abtheilungen, deren eine alle auf in⸗ 
nere Regierungs- Angelegenheiten ſich beziehenden amt 
lichen Nachrichten enthalten wirdz die andere ſoll die 
nicht offiziellen und das Ausland betreffenden Artikel, 
dann alles, was auf Cultur, Wiſſenſchaften, Künſte 
und Handelt Bezug hat, und überhaupt alles Neue 
und Intereſſante liefern.“ ö 
Nachrichten aus Salonik ſprechen von einem dore 
unter den Truppen entdeckten Complotte zu Brand⸗ 
ſtiftung und Meuterei, in Folge deſſen zahlreiche Ver⸗ 
haftungen ſtattgefunden haben. g 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 

New, Nork, vom 9. Der. — Der Befehl des 
Guverneurs des Staates New No rk zur Auslieferung 
des Juwelen -Diebes Carveta iſt vom hieſigen Stadtr 
Recorder für unguͤltig erklart worden. Jnzwiſchen bleibt 
Carrera noch in Haft wegen ferner Beeinträchtigung 
der Zoll⸗Einnahme der V. St. 5 

Aus der Stadt Mexico wurde vom 10. Auguſt 
1830 geſchrieben: „Der Traktat zwiſchen Mexiko und 
den Vereinigten Staaten hat endlich die Probe im 
Kongreß beſtanden und wird naͤchſtens zue Auswechſe⸗ 
lung de. Ratiſicationen nach Was hinton abgefandt wer 
den, wonaͤchſt wir erwarten dürfen, daß unſer Verkehr mit 


dieſem Laude einen dauernden und vortheihaften Char 


rakter annehmen wird. Unter auderen Beſtimmungen 
des Traktates find auch die, welche den inlaͤndiſchen 
Handel zwlſchen Miſſaurt und Neu, Mexiko ſichern und 


fuͤr deſſen Schutz Vorſorge treffen, fo daß unſere Lands— 


leute im Weſten ſich künftig den Betrieb dieſes Handels 
ohne die Gefahren auf dem Zuge deſſelben ſowohl, als 
ohne die Beſchraͤnkungen, welche die Gewohnheiten, 
Politik und Orts- Anordnungen des Landes ihm auf 
erlegten, verſprechen duͤrfen.“ 

Ein Schreiben vom 20. Anguſt beſagt dagegen: 
„Aus mehreren Staaten, namentlich auch aus Vera— 
Cruz, find Anträge eing gangen, die Einfuhren durch 
Ausländer mit hoͤheren Abgaben, als die Mexikaner, 
zu belegen, ja einige gehen ſo weit, die voͤlige Ver⸗ 


treibung der Ausländer zu verlangen. Mehrere dieſer 


Anträge werden ohne Zweifel verworfen werden, ſie 
beweiſen aber doch den Neid wider alle Auslaͤnder, der 
hier herrſcht. Was den Geſetzentwarf über den Der 
tailhandel betrifft, ſo iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß er 
durchgeht, was auch immer die Engliſchen und Hollaͤn⸗ 
diſchen Geſandten dawider „ als witer eine Verletzung 
der eingegangenen Traktaten, vorſtellen mögen, Herrn 
Butler's (des Nord-Amerikaniſchen Geſandten) Trak⸗ 
tat, der ſeit letztem October zur Natification fertig 
war, und den er mit all r redlichſten Anſtrengung nicht 
im Stande geweſen, früher vor die Kongreßhaͤuſer zu 
bringen, fo wie die mit Frankreich, Preußen und den 
Hanſeſtaͤdten abgeſchloſſenen, 
ſcheidung des Kongreſſes.“ 
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Miscellen. 
Man berechnet, daß die Zahl der in und um London 
leer ſtehenden Häufer ſich auf 15—20,000 belaͤuft, fo 
daß alſo ungefähr jedes zehnte Haus unbewohnt iſt. 


Als Urſache giebt man die uͤbertti benen Bauſpeeula⸗ 


tionen an, die ganze Straßen entſtehen ließen, ohne 
darnach zu fragen: Woher nehmen wir Bewohner? 
. 

Aus Preßburg wird unterm 4 November gemel⸗ 
det: Die hieſige Weinlefe darf man als beendet bes 
trachten. Der Segen hat beinahe das Doppelte vom 
vorigen Jahre erreicht und auch die Guͤte des Weines 
wird dem vorjaͤhrigen vollkommen an die Seite geſetzt 
werden können, wenn nicht noch übertreffen. Die ganze 
Dauer der Leſe wurde vom ſchoͤnſten Wetter beguͤnſtigt. 

— —.——rꝛ*—ꝑ———ß—ß—ðsꝶUÜiñ 
Man ſchreibt Folgendes vom Oberrhein: „Dieſes Spät 
jahr, deſſen Witterung jo ſchoͤn und ſo gelind iſt, zeichnet 
ſich jedoch durch zwei beſondets merkwuͤrdige Dinge aus, 
namlich: der fruͤhe Durchzug der Schneegaͤnſe und das 
Erſcheinen der Wölfe, die ſonſt erſt im Winter ſich 
zeigen. Eines dieſer Thiere hat ſo eben große Ver⸗ 
heerungen in der Gegend von Sennheim angerichtet. 
Die Magd des Muͤllers von Nieder-Burnhaupt war 


erwarten jetzt die Ent⸗ 


vor kurzem mit dem Melken der Kühe befhäftigt, als 
bel Tagesanbruch ein Wolf in den Stall kam und 
wuͤthend über die Kühe herſiel, ſie ſtark biß und fo⸗ 
dann auf das Geſchrei der armen Magd, die unter 
einer niedergeworfenen Kuh lag, und eines jungen 


Knechtes, der hinten im Stalle ſtand, davon lief. An⸗ 


faͤnzlich wehrte et ſich meiſterlich gegen zwei Hunde 
im Muͤhlhofe und rannte ſodann nach dem Walde; 
dort ſah ein Menfch von ungefahr zwanzig Jahren, 
der Holz las, das wüͤthende Thier auf ſich losgehen 
und wollte raſch auf einen Baum klettern, allein der 
Wolf war hurtiger als er und brachte durch einen Biß 
in die Ferſe den ungluͤckl chen jungen Menſchen zum 
Fallen. Ein ſchrecklicher Kampf enſtand zwiſchen Bei⸗ 
den und der junge Menſch verdankte ſeine Rettung 
nur ferner ſeltſamen Geiſtesgegenwart, ſich in feiner 
aͤußerſten Verzweiflung nebſt dem Thiere, das ihn 


- Er 


feſthielt, in einen Kanal voll Waſſer henabrollen zu laffen. 


Hier erſt ließ ihn der Wolf los, fiel aber anderwärts 
einen andern Menſchen im Walde und endlich eine Frau 
an, dis er ſchrecklich im Geſicht zerbiß, auf ihrem Körper 
wurde der Wolf von Holz hauern, die auf ihr Schreien 
herbeigeeilt waren, mit Axthieben todtgeſchlagen. Die 
Holzhauer hatten auch noch die Spuren eines andern 
Wolſes bemerkt, der eine kleine Strecke mit erſterem 
gegangen zu ſeyn ſchien. Bei einer Treibjasd entdeckte 
man am folgenden Tage in der That einen anderen im 
nämlichen Gehege und auch dieſer, der von einem Sir 


ger getoͤdtet wurde, hatte mehrere Perſonen, wie auch 


Hunde, in einer benachbarten Gemeinde gebiſſen. 


Der Philoſoph Pittſchaft ſoll ſich, nachdem er ver 


geblich bei ſeinen Verwandten einen bequemern Aufent- 


haltsort, als Rotenburg, nachgeſucht, in Folge deſſen, 
feinem Verwahrungsott entſprungen und abermals ein⸗ 
gefangen worden war, erhängt haben. 


rtr 
In Breslau waren bis zum 11ten Novbe. 

erkr. geneſ. geſt. Beſt. 

1115 335 579 201 
hinzugek. bis zum 12. Novbr. 15 15 
13. 16 11 14 184 
— ——K—— 

Summa 1146 361 571 


darunter befinden ſich vom 
Militair 32 


vom Civil 1114 a 
In ihren Wohnungen werden behandelt 90 
In den offentlichen Heil⸗Anſtalten 94 


Ausbruͤche der Cholera find bemerkt worden: Im 
Negierungs Bezirk Breslau: Kreis Steinau, in 
Radſchuͤtz und Gaffron bis zum 2. November. — 
Regterungs⸗Bezirk Oppeln: Kreis Toſt Gleiwitz, 


in Schoͤnwalde bis zum 25. October > 


| 


* 


2 


| 
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In der Reſidenzſtadt Berlin waren 
erkr. geneſ. geſtorb. Beſt. 


bis zum 8. Novbr. Mittags 2066 675 1310 81 
hinzugek. bis z. 9. Nov. Mittags 11 8 11 73 
Dis z. Sten Mittags Summa 2077 683 1321 73 


In obiger Zahl Milltaie 31 12 15 4 
In ihren Wohnungen werden behandelt 49 Perſo⸗ 
neu, in den Hospitälern 24. 
In der Stadt Bromberg ſind 
1 erkrankt geneſen geſtorben Beſtand 
bis zum 4. Movbr. 98 2 


147 47 
darunter Militair 90 33 55 2 


In Wien waren an der Cholera 
J. Beim Civile: 
8 erkrankt, genefen, geſtorben, Beſtand 
bis 8. Noobr. Mittags 5 


in der Stadt 3 2 13 
in den Vorſtaͤbten 29 13 19 224 
Zuſammen 32 15 20 257 
Hier nach im Ganzen bis i 
8. Novbr. Mittags n ö 
in der Stadt 1068 630 405 33 
in den Vorſtädten 2478 959 1295 224 
Zuſammen 3546 1589 1700 257 
II. Beim Militär: N 
bis 7. Nov. Mittags 290 162 101 27 
am 8. Nov. kamen hinzu 2 — 4 28 
Zuſammen 292 162 102 28 


Zu den am 29. October in Preßburg in Ärztlicher 


Behandlung verbliebenen 13 Brechruhrkranken, find- 


an neu erkrankten hinzugekommen: am 30. October kei⸗ 
net, geneſen 3, geftorben 13 am 31. erkrankt 1, ges 
neſen 2, geſtorben 1; Beſtand am 1. November: 7. 
Summa der vom 9. September bis 31. Dctober an 
der Brechruhr Erkrankten: 1057; davon geneſen 862 
unb geſtorben 188. 

Seit dem 13. Juni find in Ungarn, laut einge 
gangenen amtlichen Berichten bis 31ten Oetober in 87 
Jurisdietionen (die koͤnigl. Freiſtabt Oedenburg zu den 
bereits genannten hinzugekommen), 3690 Ortſchaften, 
und in diefen 410,924 Perſonen von der epidemiſchen 
Krankheit befallen worden, wovon geneſen 193,764, 
geſtorben 178,777, in ärztlicher Pflege verblieben 38,383. 
Aufgehoͤrt hatte die Krankheit, laut obigen Berichten, 
in 1338 Ortſchaften. Neu ausgebrochen war ſie in 
45 Ortſchaften. — Mit einbegriffen iſt in obigen. 
Zahlen auch das Militair. Von demſelben waren (vom 

Juli an in 39 Ortſchaften) erkrankt 2551; davon. 
genefen 1409, geſtorben 1038, in der Cur verblieben 
104. — Su den in unſerem vorletzten Blatte genann⸗ 
ten königl. Freiſtaͤdten, in denen nun die Krankheit 


aufgehört hat, hi ˖ f f 
pel (19. e iſt auch Maria / Thereſio⸗ 
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In Hamburg find in den beiden Tagen vom Iten 
bis 7. November Mittags 22 Perſonen erkrankt, S ge⸗ 
neſen und 17 geſtorben. 5 

Aus Altona meldet der daſige Merkur unterm 
6. November: „Seit dem 31ſten v. M., mithin in 
ſechs Tagen, hat ſich kein neuer Cholera-Erkrankungs⸗ 
fall gezeigt. Der Zuſtand bleibt daher unverandert, 
wie er in dem Berichte vom Zten d. M. angegeben 
iſt: 22 Erkrankte, 5 Geneſene, 13 Geſtorbene, in Ber 
handlung noch 4, und zwar 3 derſelben im Hospital.“ 


— —— — nUůꝙ 


Verlobungs : Anzeige 

Meine Verlobung mit Fräulein Bertha Bordollo 
beehre ich mich hierdurch meinen Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Polu. Wartenberg den 10. November 1831. 

Herrmann, Apotheker. 
Todes Anzeigen. 
(Verſpaͤtet.) 

Unſern entfernten Verwandten und Freunden widmen 
wir ganz ergedenſt die uns ſchmerzlich getroffene Nach⸗ 
richt, daß am Aten d. M. unſer geliebter Vater 
Leopold v. Stuͤmer, Rittmeiſter v. d, A., in feinem 
57ſten Lebensjahre am Nervenſchlage in Bromberg 
plotzlich geſtorben iſt. 

Breslau am 12. November 1831. 

Ferdinande v. Stuͤmer, im Namen meiner 
abweſenden Bruͤder. 


Am 7ten d. M. endete der hieſige Koͤuigl. Criminal⸗ 
Aſſeſſor Otto Koͤniger, 33 Jahre alt, ſeine irdiſche 
Laufbahn. Eifrig und unermuͤdlich in Erfüllung feiner. 
Berufspflichten, treu und bieder, der Freund feiner 
Freunde, hieß Schwermuth ihn für fein vielgequaͤltes, 
ſturmbewegtes Herz Ruhe unterm kuͤhlen Raſen ſuchen. 
Du Vater uͤber'm Ster nenzelt laß ihn dieſe Ruhe 
finden; uns iſt er unvergeßlich. 

Glatz den 9. November 1831. 

Die Freunde und Verwandten des Abgeſchiedenen. 


Geſtern fruͤh entſchlummerte in ſeligem Frieden, in 
Folge eines Nervenſchlages, unſere unausſprechlich ge: 
liebte Mutter, die verwittwete Hofraͤthin Julie Som— 
merbrodt, geb. Treutler, in dem Alter von 
48 Jahren. Sie ging zum Vater! b 

Breslau den 11. November 1831. 8 

Der Ober⸗Landes⸗Gerichte-Aſſeſſor Sommers 
brodt, im Namen der 5 Geſchwiſter. 


— —— — ö́àq—U— N 


3 Theater Nach richt. 

Montag den 14ten zum erſtenmal: Staberl als 
Freiſchuͤtz. Parodie in 3 Akten mit Geſang; 
nach den beliebteſten Motiven aus dem Original, 


Fe *77 / 


Bektanutmachun g. 
Zur Fortſetzung der nothwendigen Subhaſtation des 
im Mamslauſchen Kreiſe gelegenen Gutes Polniſch⸗ 
Marchwitz, mit Ausſchluß der unter der Jurısdicrion 
des Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gerichts zu Namslau 
belegenen Brieger Aecker und Boͤhmwitzer Roßgaͤrte, 


dem Gutsbeſitzer Chriſtoph Berthold Johann Bond: 


ſtein gehörig, welches laut der nach den beſtebenden 
landſchaftlichen Principien reetiſieirten Kreis- Juſtiz⸗ 
rätbfichen Taxe auf 55,081 Rthlr. 14 Sge. 2 Pf. 
abgeſchaͤtzt wurden, ſteht der anderweitige Bietungs⸗ 
Termin am 23. December c. Vormittags um 
11 Uhr an, vor dem Koͤnigl. Kammer-Gerichts⸗Aſſeſſor 
Herrn Schroͤner im Parteien Zimmer des Ober 
Laudes Gerichts. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden 
bierdurch aufgefordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, 
die Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre 
G bote zum Protocoll zu erflären und zu gewärtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtdietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen 
wird. Die aufgenommene Taxe kann in der Regiſtratur 
des Ober⸗Landes⸗Gerichts eingeſehen werden. 

Breslau den 7. September 1831. 

Königl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gexicht von Schleſien. 


Sub haſtations » Bekanntmachung. 

Die im Frankenſteiner Kreiſe gelegenen Güter Schön; 
heybe und Rothſam, den Gutsbeſitzer Nit ſchke ſchen 
Erben gehörig, ſollen im Wege der nothwendigen 
Sabhaſtatſon verkauft werden. Die landſchaftliche 
Taxe derſelben beträgt 54,039 Rthlr. 3 Sgr. 8% Pf. 
Die Biethungs; Termine ſtehen am 16ten Februar 
1832, am 17ten Mai 1832 und der letzte Ter⸗ 
min am 25ſten Tuguſt 1832 Vormittags um 
10 uhr an, vor dem Königl. Ober- Landesgerichts, 
Aſſeſſor v. Dallwitz im Partheienzimmer des Oder⸗ 
Bandes; Gerichts. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden 
bierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſchei⸗ 
nen, die Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, 
ihre Gebothe zu Protokoll zu e klaͤren und zu gewaͤrti⸗ 
gen, daß der Zuſchlag an den Meifts und Beſtbiethen⸗ 
den, wenn keius geſetzlichen Anftände eintreten, erfol⸗ 
gen wird. Die aufgenommene Tare kann in der Re- 
giſtratur des Ober Landesgerichts eingeſehen werden. 

Breslau den 14ten October 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Ober Landes- Gericht von Schleſien. 


Bekanntmachung. 

Die zum rathhaͤuslichen Bedarf erforderlichen Schreib, 
materialien fuͤr das Jahr 1832, beſtebend in verſchie⸗ 
denen Gattungen von Schreib, Umſchlag-, Actendeckel⸗ 
und Packpapier, Siegellack, Oblat, Federpoſen, Bind⸗ 
faden, Blei- und Rothſtifte, ſchwarze und rothe Dinte, 
ſo wie auch Lichte, ſollen im Wege der Lieitation an 
den Mindeſtfordernden verdungen werden, wozu wir 
den 22ſten November c. auf dem rarhhäuslichen 
Fuͤrſtenſaale einen Termin anberaumt haben. Bie⸗ 
tungsluſtige werden hierdurch eingeladen, ſich an dem 


beſtimmten Tage fruͤh um 10 Uhr einzufiuden am 
ibre Gebote daſelbſt abzugeben. Die Bedingungen 
koͤnnen vom Sten Novemder c. ab, bei dem Rathhaus⸗ 
Juſpeetor Klug eingeſehen werden. 

Breslau den 28ſten October 1881. 

Zum Magſſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 


; verordnete 
Oberbuͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt, Rothe. 
n S paͤ hne Verkauf. 


Mittwoch den 16ten d M. um 2 Uhr Nachmittags 
ſollen mehrere Schober Spaͤhne, auf dem Platze vor 
dem Ziegelthor, wo das Bauholz zum Bau des neuen 
Eliſadethaniſchen Gymnaſiums bearbeitet wird, gegen 
baare Bezahlung, an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
den, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Breslau den 12ten November 1831. 

Die Stadt- Bau- Deputation. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen die zum Nachlaſſe der verwittweten Haupt⸗ 
mann v. Schmude gehörigen Effekten, beſtehend in 
Porzellan, Glaͤſern, Kleidungsſtuͤcken, Leinenzeug, Bet 
ten und Hausrath, am 24ſten November c. Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr und folgenden Tagen, gegen 
gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden oͤffent⸗ 
lich verſteigert werden, wozu Kaufluſtige eingeladen 


werden. Liebau den Aten November 1831. 


Koͤnigl. Lands und Stadtgericht. 
Bekanntmachung. 

Nachdem die Stadt Eofel von der Cholera morbus 
für befreit erkläre iſt, und die Einwohner ſich des ber 
ſten Geſundheits⸗Zuſtandes erfreuen, fo wird der auf 
den 5. December 1831 treffende biefige Jahrmarkt ab⸗ 
gehalten und ohne alle Bedingung den reſp. Markt- 
ziehern und Käufern der Zugang geſtattet werden, 

Coſel den 10ten November 1831. 

Der Magi ſte at. 
Bekanntmachung. 

Wir machen hiermit dekannt, daß heut der zehnte 
Tag ſeit dem letzten Enoleras Todesfall bierorts ver⸗ 
floſſen iſt. Auras den 10. November 1831. 

Der Magi ſtrat. 
Auctions» Anzeige. 

Die Verlaſſenſchafts Effecten der hier verſtorbenen, 
verwittwet geweſenen Obriſt⸗Lieutenant von Borlaſch 
Anna Eliſabeth geborne Kauſchke, beſtehend in Sil⸗ 
berwerk, weiblichen Kleidungsſtuͤcken, Betten, Leib⸗ 
und Tiſchwaſche und verſchiedenen Meubles und Haus⸗ 
geräthen, ſollen nach dem Antrage ihrer Erben auf 
den 30ſten November c. und die folgenden Tage 
jedesmal von früh 8 Uhr ab, in der Behauſung des 
bieſigen Handelsmannes Herrn Auguſtin Lengfeld 
im Wege der Auktion gegen gleich daare Bezahlung 
veräußert werden, was Kaufgeneigten hierdurch bekannt 


gemacht wird. 


Hadelſchwerd den Iren November 1831. 
Der Ke niche Kreis July Rang, Anders 
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Es ſollen am 15ten d. M. Vormittazs von 9 Uor 
und Nachmittags von 2 Uhr im Auctionsgelaſſe No. 49. 
em Naſchmarkte, verſchiedene Effekten, als Zinn, Kupfer, 
Leinenzeug „Betten, Kleidungsſtuͤcken, Meubles und 
Hausgeräth an den Meiſtdietenden gegen baare Zah- 
lung in Courant verſteigert werden. Be 

Breslau den öten November 1831. 

Auctions ⸗Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl Stadt⸗Gerichts. 
A nnn t n. 

Es ſollen am 21ſten d. M. Vormittags von 9 u 
und Nachmittags von 2 Uhr im Auctionsgelaſſe No. 
am Naſchmarkte verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, 
Detten, Kleidungsſtüͤcke, Meubles und Hausgeraͤth an 
den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Couraut 
verſteigert werden. 

Breslau den 12. November 1831. 

Auctions Commiffarius Mann tig, 
im Auftrage des Könial. Stadt Gecichts. 
Pferde Auction. ; 

Dienftag den 22ſten November c. Vormittags um 
10 Uor ſollen vor der hieſigen Hauptwacht 13 Stuͤck 
ausrangirte Königliche Dienſtpferde des 6ten Huſaren⸗ 
Regiments gegen gleich baare Zahlung in Courant 
meiſtbietend verkauft werden. 

Neuſtadt den 10ten November 1831. 

Der Oberſt und Regiments Commandeur 
Freiherr von Barnekow. 
Bekannt mach un 9. 

Der Nachlaß des Bibliothekar Julius Steinacker, 
beſtehend in 2 goldnen Ringen, einer filbernen Repe⸗ 
tir Ubr, etwas Silberzeug, Glaſern, Zinn, Leib und 
Bettwaͤſche, Meudles, Kleidungsſtuͤcken, einigen Kupfer⸗ 
ſtichen und Gewehren, ſoll auf den 21ſten No 
vember c. Vormittags 9 Uhr im Auctions⸗Locale 
des Königl. Land» und Stadtgerichts hierſelbſt öffentlich 
an den Meiſtbietenden gegen ſofortige Bezahlung ver⸗ 
ſteigert werden, was Kaufluſtigen hiermit bekannt ger 
macht wird. Strehlen den 23ſten October 1831. 

Böhm g. A. 5 
N Wü en 

Den ı5ten d. Mts. Vormittags 9 Uhr 
Neue · Scheitnich - Ufergasse No. 42. kom - 
men einige silberne Löffel, einiges Zinn- 
und Kupfergeschirr und verschiedene Sachen 
zur Versteigerung. 


Pfeiffer, Auctions-Commiss. 
in RE ET FE FREE A Ta Se 


Weisse Tafel-Wachs-Lichte 
von Ausgezeichneter Güte erhielt wiederum 
eine Parthie und offerirt zu sehr billigen 
Preisen Friedrich Walter, 
Ring No. 40. im schwarzen Kreuz. 


® den werden. 


Sen SGS TEN EN 
ER EN EN N EEE OL NEN RE BIETET EINEN 


zuhs Ausverkauf. 

Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hier⸗ 
mit ergebenft an, daß ich mein noch vorraͤthiges Tuch⸗ 
lager, um damit fo ſchnell als möglich zu räumen, zu 
ſehr billigen Preiſen ausverkaufe. Dieſer Ausverkauf 
findet jetzt in meinet Wohnung, Schweidnitzer Straße 
No. 45 in der erſten Etage — waͤhrend des bevor⸗ 
ſtehenden Eliſabeth⸗Marktes aber, als vom 21. Novbr. 
bis 3. December a. c. ab, in der auf dem Ringe von 
No. 4 gerade uber ſtehenden Eckbude mit „Ausver⸗ 
kauf“ bezeichnet — ſtatt. Um recht zahlreichen Beſuch 
bittet ganz ergebenſt N 
Johann Eduard Magirus junior. 


Wohlfeilſte Heizung. 


Bel G. P. Aderholz in Breslau (Ringe und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 


Der transportabele Sparofen 


oder Anweiſung zur Verfertigung eines in Frank⸗ 


reich erfundenen Heizungsapparats, der mit 
einem Jedermann zuganglichen Brennmaterial 
und auf eine Außerft wohlfeile Art geheizt wird, 
und als Bettwärmer, Waͤrmekorb, als Fuß⸗ 
wärmer im Hauſe wie auf der Reiſe, als 
Küchenherd und ſelbſt zur Heizung kleiner Zim⸗ 
mer benutzt werden kann. Nebſt Beſchreibung 
eines Schreibtiſches, der mittelſt dieſes Apparats 
eine behagliche, wohlthaͤtige Wärme um ſich 
her verbreitet, und an dem man weder an den 
Fuͤßen noch an den Händen Kälte empfindet. 
Aus dem Franz. 12. 8 Sgr. 
Die bier in Rede ſtehende Erfindung kann unter 
die gemeinnuͤtzigſten gezählt werden, die es je gegeben 
Hat. Entfernt von allem Charſatanismus tft fie eben 
ſowohl auf bewährte Erfahrung als auf die Geſetze der 
Chemie und Phyſik feſt gegruͤndet und fuͤr die Menſch⸗ 
beit von außerordentlichem Nutzen. Um dieſes darzu⸗ 
dan beguuͤgen wir uns mit Aufuͤhrung der Thatſache, 
daß dasjenige Brennmaterial, was hinreichend iſt, ein 
Zimmer durch den ganzen Winter bindurch vollkommen 
zu beißen und die Speiſen für eine kleine Familie zu 
bereiten, für einen Thaler angeſchafft wer 
den kann. 


a — 
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5 Literariſche Anzeige. 

Bei C. Leuchs und Comp. in Nürnberg iſt fo 
eben erſchienen und in Breslau bei G. P. Aderholz 
(Ring: und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben; 


ö Vollſtandige 
Br wg F e 
0 U 


U 
wiſſenſchafgzcherrektiſcht Darſtellung 
5 er 
Bierbrauerei 


in ihrem ganzen Umfange und nach den ueweften; ; 


Verbefferungen, 


Mit Angabe der Verfahrungsarten aller 
Lander, und beſonderer Ruͤckſicht auf die 
bayeriſchen, belgiſchen und engliſchen 
Biere. Nebſt Beſchreibung der Einrichtung 
der Brauhaͤuſer, der Braugeraͤthe und Werk; 
zeuge. Von Joh. Karl Leuchs. Mit 54 
Holzſchnitten. Preis 3 Rrihlr. 
Dieſes Werk iſt das erſte, welches die Dierbraue, 

rei zugleich wiſſenſchaftlich und praktiſch in einer Biss 

her unerreichten Vollſtaͤndigkeit abhandelt, und über die 
wichtigſten Arbeiten derſelben neue Aufſchluͤſſe giebt. 

Kein Bierbrauer wird es aus der Hand legen, ohne 


auf bedeutende Verbeſſerungen in ſeinem Fache geſto⸗ 


ßen zu ſeyn, und mancher wird ſich dadurch einen 
jährlichen Gewinn von 1000 Thlr. verſchaffen koͤnnen. 
Die Fabrikatſon des betuͤhmten, noch nirgend 
erreichten FRA U 
bayriſchen Bieres 
iſt darin ausfuͤhrlich und praktiſch genau angegeben. 


— Eben ſo die Mittel einen ſchlechten Keller dem bo⸗ 


ſten gleich zu machen, und ſtets dem Gefrier punkt gleich 
zu erhalten. 


300 Entdeckungen und Beobachtungen 
in der Faͤrberei, 
dem farbigen Druck und der Farben 
Bereitung. 

Gemacht in den Jahren 1828 — 1831. Auch als 
zweiter Nachtrag zu Leuchs Farben- und Faͤrbekunde. 
gr. 8. geh. 20 Sgr. 

Kin 2 ig e. f 
Ganz vorzüglich sauber gearbeitete Metro- 
nomen (Tactmesser) nach einer neuen Er- 


findung in Kästchen, im Taschenformat, erhielt 


so eben und empfiehlt zu dem sehr billigen 

Preise von 2 Rchlr. pro Stück 5 
ran z, 
Musikalien-Hendlung in Breslau 
Ohlauerstrasse, 9 K 
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Literarische Anzeige. 
So eben ist bei G. Basse in Quedlinburg er- 
schienen und in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn 
zu bekommen: 


Pantheon der Tonkünstler. 
Oder Galerie aller bekannten, verstorbenen 
und lebenden Tonsetzer. Virtuosen, Musik- 
lehrer, musikalischen Schriftsteller etc. des 
In- und Auslandes. Nebst biographischen 
Notizen und anderweitigen Andeutungen. 


Von Friedr. Rass mann. 8. geh. Preis: 


N 1 Rthlr.,ı0 Sgr. 

Diese Schrift enthält die Lebensdata nicht nur 
der Heroen und Meister der Tondichtung, son- 
dern auch aller bekannten Virtuosen und Dilet- 
tanten bis auf die heutigen Tage, so wie die 
Angabe ihrer vorzüglichsten Werke und Leistun- 


gen; sie dürfte daher einem Jeden, der an der 


hohen, gemüthlichen Kunst der Musik auch 
nur einiges Interesse nimmt, eine angenehme 
Gabe seyn, die sich zugleich durch ein ge- 
schmackvolles Aeussere. empfiehlt. 


Literariſche Anzeige. . 
Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring und 
KraͤnzelmarktEcke) iſt zu haben: 


280 auserleſene, luſtige und ernſthafte 
Geſundheiten und Trink ſpruͤche 
aus Älterer und neuerer Zeit. Ein unentbehr⸗ 
licher Anhang zu je dem Komplimentirbuche. 
Zu Nutz und Frommen aller hoͤflichen Jung⸗ 
geſellen ans Licht geſtellt, von Johann Jakob 
Sigismund Zebedaͤus Bertila, weltberühm⸗ 
ten Hochzeit und Leichenbitter im Reichsmarkt⸗ 
flecken Kuhſchnappel. 8. Eleg. broſch. 10 Sgr. 


— Literariſche Anzeige. 
Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ 
und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 


Neues Komplimentirbuch, 


nebſt den noͤthigſten Anſtands, und Bildungs⸗Re⸗ 


geln. Ein Hand⸗ und Hülfsbuch für junge und 
altere Perſonen beiderlei Geſchlechts. 
böte Auflage. Preis 12 Sgr. 
Ernſt ſche Buchhandlung in Quedlindurg. 


4 5 A nzeig e, >| 
Die erſten vorzüglich. ſchoͤnen großen Gärzer Maroni 


erhielt und offerirt moͤglichſt billig 
8 üs 


A. Knaus, Kraͤnzelmarkt No. 1. 


* Erin. i 
Heute Montag den 14. d. M. gebe ich einen Wurſt⸗ 
Picknick, wozu ergebenſt einladet 
Lange, im ſchwarzen Bär zu Poͤpelwigz. 
K SE EN Earl 
BEER ES RE 
Von der berühmten Voglerschen 
Zahn-Tinctur und dessen sehr zu em- 
pfehlenden Magenbitter, erhielt wieder 


eine bedeutende Parthie, und empfiehlt zu- 


geneigter Beachtung 
“ Friedrich Walter, 2 
Ring No. 40, im schwarzen Kreuz. 


EEE ER A 5 NE Haha 
Aus der beliebten Tabak» Fabrik des Herrn J. C. 
Juſtus in Hamburg empfing ich nachſtehende Sor— 
ten Rauch ⸗ Tabak: 
F. Petit⸗Canaſter 18 Ggr. pr. Pfd. 
F. Siegel-Tabak 14 Gar. 
F. Old mild. Tabac 14 Ggt. 
F. Louiſiana 10 Ggr. 
und empfehle ſolche zur gefaͤlligen Abnahme. 
J. G. Rahner, Biſchofs⸗Straße Ne. 2. 


5 A e 
Die von mir aus wahrhaft friſchen Pommeranzen 
gefertigte extra feine 5 


Doppel: Bifchof - Effenz 


in Flöfchehen zu 7½ Sgr. und kleinere zu 4 Sgr. und 
Doppel⸗Cardinal⸗Eſſenz 
in Flaͤſchchen zu 7½ Sgr. 
ſo wie das von mir erfundene 


Chemiſche Waſch⸗ und Raſirvnver 


find wieder in Parthieen zu haben bei den Herren 


rug und Hertzog in Breslau, 
K 8 ne eh 59. 


Der Apotheker Brancke, 


in Schoͤnebek, Ehren Mitglied ıc. 


Die erste. Sendung 
frischen marinirten Lachs und Aal er- 
hielt und empfiehlt 
Friedrich Walter, 
Ring No. 40. im schwarzen Kreuz, 
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Grosse italienische Maronen 
erhielt und empfiehlt . f 
Friedrich Walter, 
Ring No. 40. im schwarzen Kreuz. 


An tige 
Außer einem bedeutenden Lager von verſchiedenen Gat / 
tungen pappnen, ſchaafledernen und rindsledernen Muͤtzen— 
ſchirmen, empfiehlt ſich Unterzeichneter noch mit allen 
beliebigen Sorten aͤchten Berliner Tuchſchirmen, wie 
auch dergleichen lackirtem Tuch in ganzen Tafeln zu 
geneigten guͤtigen Aufträgen. ö 
J. F. Adler, Lackirer, 
im Angerkretſcham vor dem Schweidnitzer Thore. 
— ' ————— — — — — — — 
; A n er 
Mit friſchen Aalen wieder angekommen, offerire ich 
ſelbige in ſchoͤuſter Qualität, fo wie aͤchte Teltower 
Ruͤbchen und friſche Forellen, Alles zu ſehr billigen 
Preiſen. Buͤrgerwerder, Waſſergaſſe No. 1. und auf 
dem Fiſchmarkt. Rommlitz, Aalhaͤndler. 


; Pfeffer munzkuͤchel 
vom Herin Apotheker Thomas in Warmbrunn em⸗ 
pfiehlt die Porzellan- und Glashandlung 
J. G. Mucke & Vogts Erben 
Ning Nro. 20. f 


A n Ni e. 

Eine neue Art von Leibchen, welche dem Koͤrper 
zum gerade halten noͤthig und der jetzigen Jugend ſehr 
zu empfehlen iſt, ſo wie auch von allen Arten Wiener 
Schnuͤrmieder für Damen und Herren, und Leibbin⸗ 
den ſind vorraͤthig zu haben, bei Bamberger in 
No. 23 eine Stiege auf der Riemerzeile. 


Stroh hüte 


werden aͤcht ſchwarz gefärbt und gut appretirt, bei 
Aug. Ferd. Schneider, Oblauerſtraße No. 6. 


Die erste Sendung 
ächte Braunschweiger und frische 
Berliner Wurst erhielt und empfiehlt 
Friedrich Walter, 
Ring No. 40. im schwarzen Kreuz. 


Die Spielwaaren-Handlung 
von 
Auguſtin & Sohn aus Seyffen in Sachſen 
macht hierdurch einem geehrten Publicum ergebenſt ber 
kannt, daß ſelbige von heute an bis Weihnachten zum 
Verkauf eröffnet, bleibt und empfiehlt ihr Lager von 
Nuͤrnberger, Sonnenberger, Tyroler und Saͤchſiſchen 
Spielwaaren in großer Auswahl, auch geſchmackvollen 


- Puppenköpfen und gekleidete Puppen in vielen Größen, 


ſo wie auch Schiefertafeln und Griffeln, im Ganzen 
und einzeln zu den niedrigſten Preiſen. 


— 


* 


Maculatur 


verſchiedenes — in einzelnen Rießen 
iſt zu haben in der 5 
Expedition dieser Zeitung. 


Neue Holl. Heringe 


erhielt und offerirt billig 


Carl Fr. Praͤtorius, 


Albrechtsſtraßt No. 39. im Schlutiusſchen Haufe. 


Offene Stellen. 


4358 


Lehrlinge zur Oeconomie, Handlung und zu ver⸗ 
ſciedenen Kuͤnſten und Handwerken, können ſogleich 
Unterkommen finden durch 


die Speditions- und Commiſſſons⸗Expedition, 


Zu vermiethen 
ein Obfts und ein Gemuͤſe Garten vor dem Nicolai 
Thor, Langengaſſe Nro. 25. Das Nähere Reuſche⸗ 
Straße Nro. 13. beim Eigenthuͤmer. 
Be x ½7)nmn— ——. 


Angekommen e Fremde. 


Am rrten: In der goldnen Gans: Hr. Dr. Rein- 
bard, von Reichendach; Hr. Joswinskt, Gutsbeſiger, von 
Plock; Hr. Rykaezewski, Kapftain, Hr. Jaszowski, Lieute⸗ 
kant, beide aus Polen. — Im weißen Adler: Herr 
Adler, Kaufmann, von Hamburg; Hr. Jahr, Outsbeſitzer, 
von Brieg. — Im goldnen Hirſchel: Hr. Bariſch, 
Kaufmann, von Kaliſch. — Im Pokoibofe: Hr. v. Lu⸗ 
becki, Hr. v. Orlowski, beide aus Gallizien⸗ 

Am aten: Im goldnen Schwerdt: Hr. Kling, 
Kaufmann, von Düren, — Im Privat, Logis: Her 
Graf v. Malzahn, von Breſa, am Rathbaus No. 12; Herr 
Blumenreich, Kaufmann, von Gleiwitz, Wallſtraße Nro. 13. 


Ohlauer Straße Nro. 21. im grünen Kranz. 
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Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch⸗ 


Wechsel-, Geld- und Effecten - Course in Breslau vom 12. November 1831. 

3 Pr. Courant. N 8 Nr. Couruul. 

f Wechsel- Course. Briefe] Geld Effecten - Course, & Briefe Gel 

l Amsterdam in Cour. . . 2 Mon. „ — ]|Staats-Schuld-Scheine ... . 4 9517 . 
Hamburg in Banco ..| a Vista — 1Preuss. Engl. Anleihe von 1818:| 5 — — 
ese eo 4 W. — Dolio ditte von 1822. 5 — — 
Dar te 2 Mon. 153 % Danziger Stadi-Oblig. in Tur. — — 
London fur 1 Pfd.Sterl.\ 3 Mon. — |Churmärkische dillbv 4 — — 
Paris für 300 Hl. 2 Mon. — Gr. Herz. Posener Pfandbr. ..| 4 987 — 

Leipzig in Wechs. Zahl.| a Vista — Breslauer Stadt- Obligationen 4% ½ — 10 12 
D . Zahl. = Ditto Gerechtigkeit ditloo) 4% — 94 
Augsburg 2 Mon. 104% Holländ. Kaus et Certificate .\ -| — | 
Wien in 20 Ar. a Vista — Viener Hinl. Scene —| 4232 — 
es. 104 44 Ditio Metall. Obligationen 5 947% — 
Berlin a Puta — }Dito Wiener Anleihe 1829.4 1 pe 
Dao. 2 Mon. 99 143 Ditto 3 SIEEEE RE 
Geld: Course. Schles. Pfand r. von 1000 Re. 4 106% — 
Holland. Rand-Ducaten ar = Ditto ditto 500 R A106 / — 
Kaiserl, Ducuten a ER Ditio ditto 100 NR. 4 -_ — 
TE e,, — Neue Warschauer Efundbr. 4 ss — 
5 Poln. Courant r a j x k — * 101 5 Polnische Partial- Oblig. 24 — 59 72 — 
Lonisdor 2.2.2... — 6. rer ärn 3 2 N 

Getreide- reis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 12. November 1831. 
Hoͤch ſter: Mittler: Niedrigſter: 

Weitzen 2 Athlr. = Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 23 Sgr. = Pf. — 1 Rthlr. 16 Sgr. = Pf. 

Roggen 1 Rthle. 27 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Athlr. 18 Sgr. I Pf. — 1 Athlr. 10 Sgr. 6 Vi. 

Gerſte 1 Rthlr. 19 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 8 Sgr. pf — = Rthle 28 Sar. f 

Hafer = Rthlr. 27 Sgr. 6 Pf. — AK thlr. 23 Sgr. Pf. — ⸗Rthlr. 18 Sgr. 6 Pf. 


